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Zeitung
AAn,n ,e ra l i on«v r r i a : gM Postveisrndünz,: «an,ziähr<8 30 X, halbjHhrin 15 X, I m Kontor: gcmzjähr!«
" ^ > halbjährig i l X, ffür die Zustellung i>is Haus ganzjährig 2 l i . - I „ser l lon«t t r l ,ü l l r : '^ür Ilelne Inslrale

bl« zu 4 Zeilen 50 l,, frühere per Zeile l!i b; bei öfteren Wiederholungen per Zeile 8 b.

Die «Laibacher Zlitunn» erscheint täglich, mit Nilsnahme der Lonn-und sseiertaa.?. Die Admlni f t raUon befinde»
sich Milloäicstraßs Nr. 20: die Nrd^ l l l i on Mitluöiestiaüe Nr. LU. Sprechstunden der MedaNion oo» » bis l O U lfl

vormittags, Unfranlierte Vricie werde» nicht angenommen, Manuskripte nicht jurückgeslellt.

Telephon-Nr. der Redaktion 52.

Amtlicher Teil.
. Den 3. Mai 1U10 wurde in der l. t. Hof. und Staats,
«ruck«?, das XXXV. Stück dcs Rcichsgeschblaltcs in deutscher
Ausgabe ansssegebcn und versendet.

Den 3. Mai 1910 wurde in der l. f. Hos- und Staat«.
»Nllterei das XV11I., XX. und XXI I . Stück der polnischen
"nd das XXVI I l . Stück der böhmischen Ausgabe des Reichs-
sesehblllttes des Jahrganges 19ll) ausgegeben und versendet.

»lach dem Amtsblatte zur «Wiener Heilung» vom 3.Mai
lUl«) (Nr. 100) wurde die Weiteroerbreitung folgender Preß.
^zengnisse verboten:

Nr. 1? «Nav? 5ikul-o»li/ IXImk» vom 3«. April 19I0.

Nichtamtlicher Heil.
Unterredung mit dem türkischen Thronfolger.

Dir „Pol. Korr." schreibt: Der türkische Thron»
lolger, Prinz Iussuf Izzeddiu Essend,, geluährte unseren
^onstantinopeler Berichterstatter eine Unterredung, in
deren Verlauf er sich, an ihn gerichtete prassen beant-
^ortend, in folgentx'r Weise äußerie:

Was d̂ c Gerüchte über eiue von mir zu unter«
llchmeildc enropäische Reise betrifft, so bin ich tat»
sächlich entschlossen, cine solche Reise zu machen; der
Charakter, den sie tragen wird, ist jedoch bisher ebenso«
Wenig festgestellt, wie der Zeitpnntt, in dem sie er»
fulgen soll. Bei dcn Äesuch<'i,, »velche mir von den
^hcfs der auswärtigen Missionen >>l Konstantinopel ab-
^stattet wnrden, foilnte ich wahrnehinen, das; diese di '
plumatischen Vertreter unserer Versafsung und den,
^ande sehr sympathisch gesinnt sind, und ich drücke
weine Freude über diese Gefühle aus. Die Kousti»
^lltion ist mir sehr am Herben gclegeu, mein einziges
^iel ist, sie gefestigt zu sehen, und ich werde in meinen
Bemühungen znr Erreichung dieses Ziels nie erlahmen.
Tic Ereignisse in Albanien berührend, erklärte der

Prinz, das; sein Herz wegen dieser Vorgänge blute und
das; er über dieselben sehr betrübt sei.

Die Mitteilung unseres Berichterstatters schließt
nlit der Bemerkung, daß Prinz Inssus Izzeddin Essendi
den Eindruck eines Mannes Kon hoher geistiger Be»
gabung, großer Vertrautheit lnit der inneren, sowie der
äußeren Politik und vortrefflicher Kenntnis seines
Bandes hervorruft.

Die Rückkehr des Kronprinzen Konstantin
nach Griechenland.

Ein der „Po!, Korr." aus Athen zugehender Be-
richt hebt hervor, daß der dem Kronprinzen Konstantin
bei seiner Heimkehr nach mehrmonatiger Abwesenheit
aus dem Auslande bereitete Empfang unstreitig poli»
tische Bcdenlung besihe. AIs der Thronfolger lnit seiner
Gemahlin und dem Prinzen Georg in Korsu eintraf,
wurde er aus dein Landungsplal'.e vom Königspaar und
den Mitgliedern der königlichen Familie begrüßt u»d
von der Bevölkerung in enthusiastischer Weise lvillko>n>
men geheißen. Während das Königspaar sich mit dem
Kronprinzen und den anderen Mitgliedern des Königs-
Hauses nach dem königlichen Schlosse begab, erschollen
ununterbrochen stünnische Hochrufe auf den Kronprin»
zen und die Dynastie. Als viele Vereine, die mit Musik
und mit ihren sahnen uno Standarten sich eingesnnden
halten, und eine große Volksmenge sich vor dem Palais
ansammelten, erschien das Königspaar mit dein Kron-
prinzenpaar und dcn übrigen Mitgliedern der lönig»
lichen Familie auf dem Ballon des Schlosses. Kron-
prinz Konstantin hielt folgende Ansprache' „Geliebte
Bürger von Kursu! Ich danke Euch herzlich für den
warmen und enthusiastischen Empfang, den I h r mir
bereitet habt nno für die Kundgebung der Gefühle, die
I h r mir und der Dynastie darbringt. Dafür danke
ich Euch von gauzem Herzen. Es lebe Griechenland!"
Die. Worte des Kronprinzen riefen nenerliche Ovationen

hervor, die auf ihu einen starken Eiudruck machten.
Die griechische Presse würdigt diese Vorgänge als Be-
weise der Trene des Volkes sür die Dynastie. „Empros"'
weist in einem Leitartikel ans den außerordentlich herz-
lichen Charakter dieses Empfanges hin, der als ein
sehr wichtiges Ereignis betrachtet werden müsse, da in
Korsu nicht bloß die Gefühle der Korsiolen, sundern die
Ergebenheit ganz Griechenlands für die Dynastie zum
Ausdruck gelangt sei. Wenn etwa frühere Vorkommnisse.
ilrigeAussassiingen über dieGesinnnngen der Nation her-
vorrufen nnd zn der unrichtigen Annahme führen konn-
ten, daß eine gegen das Königshaus gerichtete Strömung
bestehe, so sei zn betonen, daß in Wahrheit die Anhäng,
llchkeit des Volkes an die Dynastie niemals stärker ge-
wesen, als in jenen Tagen. Für den Kronprinzen sei
der ihm in Korsn bereitete Empfang nicht nnr die ge»
rechte Genugtuung fü^ die Mißverständnisse, dercn
Opfer er wurde, nud für den Kelch von Bitterkeiten,
den er leeren mußte, sondern auch der wohlverdiente
Lohn für oie Hochherzigkeit, Ruhe nnd Selbstverleug-
nung, die er bekundete und wodurch er bewiesen habc,
daß der Erbe des griechischen Thrones hervorragend'»
Eigeuschafien für die hohe Stellung bcsihe, für welche
ihn die göttliche Vorsehung bestimmt habe.

Politische Uebersicht.
^ a i b a c h , '1. Mai.

Abgeordueter Dr. Otw Tteinwendcr bespricht im
„Neuen Wiener Tagblatt" die Arbeit des Finanzaus-
schusscs. Man wolle dort von einem Provisorium nichts
wisseu, sondern die einzelnen Gesehe so ausarbeiten,
daß sie aus absehbare Zeit in der angenommenen ^orm
bleibell können. Höchstens in dem Sinue werde die.
Reform noch eine provisorische genannt werden können,
als das Erträgnis der Steuern, um die es sich jeht
handelt, unzureichend sein wird. Sie übersteigen kaum
die Summe von 45 Millionen Kronen, während der

Feuilleton.
Ein Theatcrcrfolg.

Ungcdrucklc Novelle von F>cnry A i f i ^nc^ckern .

Es ist eine bekannte Tatsache, das; jeder Antur
zwei Stunden vor der Premiere seines Stückes von
bcn schwärzesten nnd unmöglichsten Vorstellungen ge°
plagt wird' eine Feuersbruust kaun ans dein Theater
ein antikes Szenarium machen, in dem sein modernes
Elück herzlich schlecht am Plcche wäre. Die Darstellerin
seiner weiblichen Hauptrolle war gestern etwas erkältet,
wird sie nicht mit typhöser Lungenentzündung zu Nette
liegen? Einige der Statisten ^ind sich in den Haaren
sselrgen, um sich nachher, wie üblich, beim Glase zu
versöhnen- werden sie nicht, volltrnnken, die japanische
^ase zerbrecheil, die im ersten Akt eine so wichtige Rolle
Ipielt? I n oer großen Szene des dritten Aktes wieder-
um läßt sich Dingsda, um sciuc Bestürzung anszn^
drücken, auf einen Sessel fallen; der Sessel ist sehr
^''chl, sehr zerbrechlich — er zerbricht, der Held liegt
am Voden — und die große Szene auch. Und was das
Schlimmste wäre, der Souffleur, dieser schläfrige Mensch,
lann vergessen, das Zeichen zum Herablassen des Vor-
Hanges zu geben, die Akteure bleiben auf der Bühne
und wissen nicht, was sie sagen sollen, gräßlich —
gräßlich!

Zn diesen Befürchtungen gefeilt fich bei mir immer
' eine heimliche Hoffnung auf eine Überraschung ange-

nehmer Art, uui) ich habe für diesen meinen Optimis»
'NUs gute Gründe, die meine Leser nicht kennen, aber
blc sie in der nachstehenden kleinen Erzählnng kennen
lernen sollen.

Ich war 18 Jahre alt, als ich mein erstes Stück
schrieb. I n diesem Alter sieht man die dramatische Kar»
^cre in Rosenfarben uud die Sujets der Theaterstücke
>t> schwarz. Mein vieraktigcs Stück war so dunkel, daß

es selbst dem gutwilligste» Zuschauer unmöglich war,
auch nur die geringste Schönheit darin zu entdecken:
dafür aber war der Inhalt höchst einfach nnd neu. Man
hat mir diesen Vorwurf seither mehr als einmal ge-
stöhlen: eine ^ran betrügt ihren Galten, der Gatte
wird benachrichtigt, er ist darüber nicht erfreut, und
da er einen edlen Charakter hat, den Eharakter eines
strengen gerechten Richters, so tötete er seine Frau durch
Revolverschüsse.

Heule könnte ich, ich will eö mir nicht verhehlen,
ein so originelles Stück kaum placiereil; aber damals
ging es; damals war ich eine wichtige Persöulichkeit,
deren Stücke, man niil zugemachten Augen akzeptierte.
„Man" war ein braver Provinzlhealerdireltor, ein
Muster von Resignation; in der Stadt, in welcher er,
an einem nnd demselben Abend „Faust", den „Groß»
Mogul" und „Divorc'ons" gab, in dieser kleinen Stadt
erfüllte ich eine wichtige Funktion: ich war Ehefredak°
teur, nebenbei gesagt, einziger Redakteur des Tagblattes
jener Gegend; mit einem Federstriche konnte ich den
ersten Tenor vernichten, die erste Kokette zerschmettern,
die Heldendarstellerin zu Voden werfen. Ich beeile mich
hinzuzufügen, daß ich uiemals eine folche Blutlat be»
ging, die große Kokette hätte mir das abgewöhnt, wenn
ich nicht schon von Natnr so sanft gewesen wäre; aber
als Gegenleistung verlangte ich, daß man meine Stücke
prachtvoll finde und sie mit Enthusiasmus ausführe;
auch dieses System ist mir in späterer Zeit von mehr
als einem Kriliker.Autor abgeguckt worden.

Der Mann, dem ich die Darslelluug mciuer Haupt«
rolle anvertraut halte, war der Komiker der Truppe,
ein Mensch, so traurig und laugweilig wie cm durch-
gefallenes Vaudeville; bevor er zur Bühne ging, füllte
er, wie es hieß, Trompeter in der Fremdenlegion ge-
wesen sein; nun halte er die Liebhaberin der Truppe
geheiratet, welche ihn, wie stadtbekannt, mit dem Ge»
mcindesekrclär ausgiebig betrog; dieser Umstand schien
sie für die Rolle der Ehcbrcchcriu zu prädestinieren,

welche mein Stück mit so viel Reiz und rührender
Perversität verschönte.

Der große Abend kam heran. Der erste Akt wurde
mit Uuruhe ausgenommen, der zweite mit Verblüssung,
der dritte mit stumpfer Gleichgültigkeit, was den vierten
anbetrifft, so kennt man zu Genüge das Unvermögen
der Menge, sich echter Kunst hinzugeben, nnd man
kennt auch ihre unhöfliche Art, sich zu schneuzen, zn
rnuspern, z'u gähnen, zn hnsten, zu plauoeru. Umsonst
rief ich „pst, pst" dem Feuerwehrmanne zn, der hinler
den Knliffen mich mit spöttischer Miene betrachtete; ein
abscheuliches Geräusch, das ominöse Geräusch der Lauge,
weile, stieg vom Saale zu mir herauf, schon machte ich
mich bereii mich in den würdevollen Mantel des ver>
kannten Genies zu hüllen, als sich aus der Bühne ur«
Plötzlich eine seltsame Szene entwickelte.

Es war der Augenblick, in dem mein Held den
Revolver, den ein günsiigcr Zufall in seine Nähe pla°
eiert, ergreift nud: „Stirb, Dirnc!" schreit, worauf er
im selben Augenblick die Sünderin lötete. Pass, pas»,
pass! Drei Schüsse, uud wie sie sich iu Konvulsionen
ans dem Teppich wälzt, eine Szene, von der ich mir
großen Erfolg versprach, wiederum paff, pass, paff!
drei weitere Schüsse, die ganze Ladnng sollte dranf-
gehen!

Ich hörte wohl die Worte: „St i rb, Dirne!" aber
leine Detonation. — Stille — Totenstille aus der
Bühne — und seltsam, zu gleicher Zeit auch Totenstille
im Zuschauerraum ^ mit einem Schlage die beklem-
mende Atmosphäre grausiger Angst.

Was trng sich da zu? Was ging da vor? Ich
wagte mich so weit nach vorne als möglich, uud was
sah ich? Mein Komiler war gräßlich verändert, die
Schminke schien von seinem Gesicht abgefallen zn sein,
er war entsehlich bleich, die Züge verstört, die Augen,
lies iu den Höhlen eingesunken, brannten.

Er ging aus seine Frau los wie ein Automat, sie
wich zurück. Er ging wieder vor. Mit dem Laus der
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Staat 100 Millionen braucht. Es müssen demnach noch
»vciterc 55 Millionen ausgebracht werden. Ob gerade
wieder durch neue Steuern, das ist allerdings sehr
fraglich' es ist vielmehr lvahrscheinlich, das; die Förde«
rung nach Ersparungen in der Verwaltung immer be-
stimmtere Iormcu annehme.

Das „Fremdenblatt" hält es für außer allem
Zweifel stehend, das; nach den Neuwahlen in Ungarn
die Regierungspartei die slärtste Partei des künftigen
Parlaments sein wiro. Das Merkwürdigste sei, das;
die Achtundvierziger Parteien, die im vorigen Reichs-
tag die Mehrheit bildeten, gar leinen Versuch machen,
die Entstehung einer Siebennndsechziger Mehrheit ernst-
lich zu hiudcrn. Kossulh zieht sich auf die Oppositions-
stelluug, als Führer einer Minderheil, zurück und Iuslh
droht mit der Obstrultiou, das heißt, das; er den Way!«
lamps nicht ernstlich aufzuuehmen wagt. Der Kampf
gegen oie Iuslhianer, wenn sie mit der Obstruktion ein-
sehen, wird der Entscheiduugstamps dl,'s ungarischen
Parlamentarismus werden. Und wenn tatsächlich die
Gefahr bestünde, daß die Iuslhsche Tempcramentspolitik
populär werden tonne, dann wird man erfahren, ob die
gegenwärtigen Staatsmänner Ungarns den Vorwnrf
aus sich sitzen lassen wollen, das; ihr moralischer Mut
immer vor ocm tarpejischen Felsen der UnPopularität
zusammengebrochen sei.

Der italienische Minister des Auswärtigen soll der
..Nordd. M g . Zlg." zufolge Ende dieses Monates in
Berlin eintreffen, um fich dem Kaiser vurznstellen und
den Besuch des Reichskanzlers von. Belhmann-Hollweg
in Rom zu erwidern.

Der am Samstag publizierte Text der neuen eng'
lischcn Parlamcnts-Nill findet, nach einer Drahtmel»
dung der „Frankfurter Zeituug", wegen der Vorrede
aus liberaler Seite Widerstand. Diese Einleitung er-
klärt, daß die Absicht bestehe, das jehige Oberhaus durch
cine populäre Zweite Kammer zu ersehen, das; aber
d;esc Umwandlnng vorläufig unausführbar fei und des»
halb bis zur endgültigen Regelung eine Einschränkung
der Vollmachten der Lords vorgenommen werden müsse,
worauf der Inhalt der bekannten Resolution solgt.
Diese Vorrede stelle eine Konzession an den rechten
Flügel des Kabinetts dar und wirle, da sie gewisser-
maßen eine Entschuldigung für die Beschränkung des
Velos ist, abschwächend! Die „Daily News" heben her-
vor, das; damit der ganzen Bi l l ein temporärer Cha-
raller gegeben werde. Die Einschränkung des Velos
werde gleichsam nur vorläufig eingeführt. Vor allem
könne sich Balsour, wenn er später zur Regierung
t'omml, darauf berufen, daß die Liberalen selbst die
Maßregel nicht als danernd betrachtet hätten, und
könne sie wieder abschaffen, während das Herkommen
sonst fordere, das; Versassnugsäuderungen, auch wenn
sie von den Gegnern gemacht worden sind, bindend
dleiben. Die konservative Presse, voran die „Times",
spricht sich entschieden gegen die Bi l l aus; ihre Sprache
deutet aus Ablehnnng im Oberhause.

Aus Helsingfors wird gemeldet: Das Gutachten
der Grundgesehlommission, das wahrscheinlich noch
heute dem Landtage zngehen wird, schließt mit dem Vor»
schlage, der Landtag möge die von ihm verlangte Vegut»
achtung des Gesetzentwurfes über Finnland ablehnen.

Wie man aus Christiania schreibt, seht Norwegen
seine Bemühungen sort, sich in wirtschaftlicher Ae°
ziehung und hinsichtlich des Verkehrswesens in möglichst
wcitem Umfang von den beiden anderen skaudina»
vischen Ländern Zu befreien. Dies soll uun auch bc°̂
züglich der dänischen Amerika-Linie geschehen, die den
bedeutenden norwegisch»amerikanischen Passagier« uno
Güterverkehr vermittelt. Man plant jeht die Herstellung
einer eigenen norwegischen Amcrila»Li»ie, die, wie es
scheint, ill nicht serner Zeit zustauoelummen wird. Das
nötige Kapital für die Anschaffung dreier großer Ozean-
dampfer ist bereits gezeichnet wurden.

Tagesucuigleitcu.
— lPaulhans Wettfluq mit der Lokomotive.) Ein

Eisenbahnzng hat Paulhan ans seinem Fluge von Lon«
don nach Manchester als Führer nno Lotse gedient.
Der Lokomotivführer dieses Spezialzugcs hat jeht dem
Berichterstatter eines Londoner Blattes über den Ver-
lauf dieser eigenartigen Fahrt folgende Einzelheiten
mitgeteilt- „Am Morgen, als Paulhcm i» Lichfleld anf°
stieg, wehte eine starte Brise, aber lanm hatte sich
der Wollenschleier der Morgendämmerung zerteilt, als
die Sonne warm und leuchtend herauskam. Der Avia»
t'ler folgte ständig mit peinlicher Genauigkeit dem
Eisenbahngleis' nur bei Erewe verließ er ganz plöhlich
die Bahnllnie und flog fo schnell landeinwärts, daß ich
ihn für ein Paar Minuten aus den Augen verlor. Bald
fcihen wir den Apparat aber am fernen Horizont als
jchwarzen Punkt wieder auftauchen, der stch ui etwa
4»!«i Meter Höhe hielt. Es war Paulhan, der sich meiner
Schähung nach mit der Schlielligteil von 8l1 Kilometer
in der Stunde bewegte. Er lam vom Felde wieder auf
das Gleis zugeflogen und haltt' bald seine gewohine
Position über dein Zuge wieder eiügenommen. Ich sah
ihn dann später pluylich eine scharfe Wendung nach
Westen anführen, die ihn über die Bäume im Parte
des Lord Erewe hinweg wieder zurück zum Gleis suhrte.
Ich gab Volldampf nno suchte iu rafenoer Fahrt Panl^
hau, der mich überflogen hatte, wieder einznholen. Es
war aöer alles umfoust, es gelang mir nichl, ihm uahe
zu kommen, und er ist dann tatsächlich auch eiuige M i -
nuten vor uus in Manchester eingetrossen. Icy habe
in meinem Leben noch leinem aufregenderen Schauspiel
beigewohnt als dieser nervenspannenden Fahrt. Manch»
mal, wenn sich der Wind znm Stnrm steigerte, schien es,
als stände der Aeroplan im Begriff, sich zu überschlagen,
und ich wnßte, vor Erregung zitternd, nicht, ob ich
meine Maschine, stoppen sollte, um dem Aviatiker, der
jeden Augenblick herabzustürzen drohte, zu Hilfe zu
eilen, oder ob ich die Fahrt wrlsehen sollte."

— l'ili Jahre im Brautstand.) Die längste Warte»
zeit, der wohl ;e zwei Liebende sich unterzogen haben,
sand unlängst — wie aus Gens mitgeteilt wird — in
einem nahen Dorf durch eine, Hochzeit ihren endlichen

glücklichen Abschluß. Fast ein halbes Jahrhundert, nöm-
lich 46 Jahre, haben die romantischen Brautleute lN
Treue aufeinander gewartet. Neide stehen im gleichen
Aller und tragen uun gemciusam an der netten Zad>
von 128 Jahren. Bereits als Schulkinder kannten u>0
liebten sie sich, und so könnte man ihren „Brautstand
eigentlich noch um ein Dezennium länger berechnen.
Aber erst als Achtzehnjährige feierten' sie ihre Vcr-
lobnng. Gleich daraus verließ der junge Mann die
Schweiz, um in Südamerika sein Glück zu suchen. Das
dauerte uun etwas länger, als man gemutmaßt hatte.
Aber unbeirrt harrten die zlvei Leutchen, bis ein gc-
nügender Fonds zur Vegrüudung eines Haushalts da
war. Sie korrespondierten regelmäßig und haben außer
zahlreichen Photographien weit über 2000 Briefe ge-
wechselt- ungefähr einmal wöchentlich hörten sie, von»
einander. Ohne in dem langen Zeitraum auch nur cm
einziges Wiedersehen herbeigeführt zu haben, hielten die
Liebenden zusammen, obwohl jeder von. ihnen in jim»
gcren Jahren mehrfach Gelegenheit zu anderer ehe-
licher Verbindung gehabt hat. Das „junge" El^pcnir
tiat vor wenigen Tagen die Reise nach Argentinien
an, wo die Flitterwochen verlebt werden sollen.

— lVr ist aufgeklärt!) Aus Paris wird geschrieben:
Ein leicht getrösteter Durchgefallener ist Herr Valentin
Muyse, der im 9. Arrondissemenl am Sonntag nnr
eiuige Stimmen aus seine Kandidatur sür die Depu-
tierlentammer zu vereinigen vermochte. Er dankt näm-
lich sehr herzlich den 853 Wählern, die ihn nicht mit
ihrem Vertrauen beehren wollten, aus einem Mauer«
anschlag und fährt dann fort: „ I h r habt mich auf'
geklärt; I h r habt mir deutlich zu versteheu gegeben,
daß ich uichts in der Politik zu suchen habe. Ich lvcrde
also bescheiden, wie früher, fortfahren, mich mit der
Reklame für Modewareu»Magaziue zu befassen." Daran
schließt sich cine ingeniöse Reklame für ein Hemden«
gcschäst. Besseres ist auf diesem Gebiete sicher auch in
Amerika nicht geleistet worden.

— sAernaro Shaw) hat sich neuerdings wieder' ein-
mal in einer Reihe von Aphorismen, die der „Newyork
American" veröffentlicht, als Feind des schönen Ge-
schlechts erwiesen. „Der Beruf der Durchschnittsfrau",
so mciut er, „ist, sich zu verheiraten." Weiter behauptet
er: „Die Beziehungen zwischen Mann und Frau sind
in alleu Fällen die gleichen: ste ist Urheber und Käufer,
er wird gekauft, und über ihn wird verfügt. Werden
ihre Pläne durchkreuzt, fo wird sie wahnsinnig wie,
Ophelia, oder begeht Selbstmord. — Weibliche Selbst'
aufopferuug ist im Grunde männliche Schwäche. — Ein
Mann, der zeitlebens mit einer schönen Frau glück»
lich sein will, gleicht dem, der den Geschmack des Weines
genießen will, indem er dauerud den Mund voll davon
hat. — Geistes, und Charakterbildung des jungen
Mädchens bestehen gewöhnlich darin, daß sic cine Über-
sicht über ihre Lügen gewinnt. — Ans Mißhandlungen
machen sich Frauen nicht sehr viel, denn für eine Frau
ist die stärkste Stellung die des Opfers. — Frauen
verbringen ihr halbes Leben, indem sie Männern kleine
Lügen erzählen — zuweilen auch große. — Wäreu die
Frauen in geistiger oder körperlicher Hinsicht so wähle-
risch, wie die Männer, so wäre das menschliche, Gc>
schlecht schon ausgestorbcu." Die Aphorismenreihe schließt
mit folgender höflichen Wendung: „Die ganze Welt i l l

Waffe in seiner ansgestreckten Faust fuhr er über die
Augenlider, über die St i rn, über die Schläfen der
Schauspielerin, der eiue plöhliche Äugst die Knie
lahmte. Außer mir ries ich ihm zu: „Schießen Sie doch!
So schießen Sie doch!"

Unwillkürlich wiederholte die Liebhaberin mit zit-
ternden Lippen: „Schießen Sie doch! So schießen Sie
doch!"

Er schien, um zu gehorchen, eine übermenschliche
Anslrenguug zu machcu; dann schwankte sein Arm, er
warf den Revolver weg, und lnit einem Ton des
Schmerzes, den ich nie mehr vergessen werde, rief er:
„O, Unglückselige, du siehst, daß ich nicht kann! daß
ich nicht kann! Ich habe dich zu lieb!"

Der bestürzte Regisseur gab das Zeichen zum
Herablassen des Vorhauges. Aber mau mußte ihn fünf
Mal aufziehen; es war eine triumphierende Ovalion.
Ein einfacher, aber lvahrer und tiefer Schrei mensch-
licher Verzweisluug hatte hiugereicht, um die ZusclMier
aufs tiefste zu erschüttern und sie mit dem Schaner
der Tragik zu durchbeben, auf den sie vier lange, mit
überflüssigen Phrasen nnd eisiger Literatur angefüllte
Akte hindurch vergebens gewartet hatteu. Hinter dem
Vorhang faßte ich den Mann, der sich troh immer
wieder ernenerter Hervorrufe aufs heftigste sträubt?,
sich dem Publikum zu zeigen, und brachte ihn zum
Reden. Er sah ans, wie ein Tier, das dein Schlacht»
veil entronnen ist. M i t stieren Blicken sah er mich
an, dann sagte er: „Der Revolver war nicht blind
gclaocn, es waren Patronen drin, wirkliche Patronen

aber ich tonnte es nicht tun, ich sage Ihnen ja,
ich habe sie viel zn lieb — ich konnte es nicht
tun!"

Ich hatte den Mut, ihn dazn herzlich zu beglück»
wünschen. Und seit jenem Tage habe ich, so oft ein
neues Stück von mir über die Szene geht, die Über.
zcugnng, daß einer der Interpreten meinem Wcrkc
etluas hinzufügen wird, das ihm zu eiuer glücklichen
Vollendung vcrhilft.

Das Herz.
Roman von A . H v l t u c r O r e f e .

l M . Fortsetzung.) (Nachbrucl vervuten,)

7. K a p i t e l .

„Dobranie!" sagte der polnische Schlittenführer
und wies mit dem Stiel seiller langen Peitsche gerade»
aus, dorthin, wo aus dem eintönigen Schneefelde sich
ein massiges, zweistöckiges Gebäude erhob. Es staud
grau uud dnntel gegell den farblosen düsteren Himmel,
nur die Sonne, welche wie ein blntruler Ball am
Firmament hing, spiegelte sich in den Fensternischen
uud zauberte flammende Lichter hinein.

Werner Merlens, der neben Iu la Weltin saß,
sc.ßle plöhlich nach der Haud des Mädcheus. Fast be-
schlich ihn etwas wie Angst. Wäre es nicht am Ende,
doch besser gewesen, die alten Schmerzeil ruhen zu las»
scu, wie Tante Ietlchen gemeint halle? Uud auch Iu la
war so unsicher gewesen, hatte ihn fast gebeten, diefe
ganze rätselvolle Sache nicht weiter zu verfolgen. Aber
sie hatte wohl kaum selbst an einen Erfolg ihrer Bitten
geglanbt. Und Onkel Rasmer hatte auf einem Zuende»
führen bestanden. Werner Mertens hatte es wohl ge-
hört, daß Iu la leise saglc:

„Aber Onkel — wenn ihn die volle Erkenntnis
dann ganz zerbricht? Ob er stark genng sein wird,
sie zn ertragen?"

Der alte Herr hatte ganz laut und ungeniert dar^
aus geantwortet:

„Immer ist eine harte Erkenntnis leichter zu er-
tragen, als eine halbe Wahrheit. Werner ist doch ein
Mann. Und als solcher muß er dein Schicksal ins Auge
sehen können. Niederstrecken lassen sich nur die Halt-
losen, die Schwachen. Laß ihn nach Dobranic fahren,
in Gottes Namen! Aber — ich sahre mit!"

„Ich auch!" sagte I u l a Weltin. « In diesen Stun-
den laß' ich ihn nicht allein. Und dann: Ich hielt'
es auch gar nichl aus hier. Es geht ja um unsere
Christel."

So waren sie noch mit dem Abendzuge gereist,
einige Stunden später als Elisabeth von Laßwih. Nun
fuhren sie schon seit drei Sluuden von Krakau aus
tiefer hinein in die ungeheuren Einsamkeiten dcs Polen»
landes.

Und jehl hob sich in der Ferne aus den treibenden
Schneewellen, welche durch die Luft fluteten, das Ziel.

Wieder mußte Iu la Weltin an das Wort denken
vom Schicksal, welches Johannes Gebhart gesprochen.
Und wieder überrann es sie wie ein Schauer.

„Hast du Angst?" fragte Werner Mcrtcns leise.
Sie sah ihn fest an.
„Nur um dich!"
„Wir werden alles zusammen tragen," entgegnetc

er weich, „und dann wird es uns leichter sein. Du
wirst Geduld haben mit mir? Nicht wahr, I u l a ? "

Sie fuhreu hin an einer niederen Mauer. Ans
dcm Schnee ragten verfallende Holzkreuze, schiefstehende
Grabsteine. Der Kutscher hielt eine Minute lang an,
zog den Hut und murmelte cin Gebet. Unwillkürlich
streiften Werners Augen hin über den Friedhof. Und
plöhlich riß er das Mädchen empor:

„Schau hin, I u l a ! "
.Knapp an der Mauer, weithin fichlbar, schimmerte

in strahlender Marmorweiße ein seltsames Monument.
Ein riesiger Fclsblock lag dort und — daran gelehnt
stand in voller Lebensgröße gemeißelt eine Mädchen-
gcslalt. Sie hielt den lieblichen Kopf gerade nach der
Landstraße gewendet, eine Hand schirmte, wie beschäl»
tcnd, die Augeu, als blicke sie hinaus in die Weite,
als erwarte sie jemanden.

Werner lvar aufgesprungen.
„Christa!" schrie' er aus.
Auch Iu la und Dr. RaZmer halten den Namen

ausgesprochen. I u la sank mit einem leisen Wehlaut
zurück. Was sie dachte in diesem Augenblick, das hätte
sie selbst nicht zu sagen vermocht. Aber so ganz klar
und sicher wußte sie cs erst jeht, daß Christa tot lvar.

lFortschung folgt.)
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voller Schling,,, fallen, Fallstricke und Fallgruben, die
"c grauen zum Männerfänge ausstelle!,."
^ . -^ <Tas Fahrrad — eine chinesisch? Erfindunq.)
^>l' CI)inesen, die sich rühmen, schoil diele Jahrhunderte
vor den Europäern das Pulver, die Änchdruckerlunst
"no den Koinpaß entdeckt zu haben, beanspruchen jetzt
"üch den Ruhm, als erstes Volk der Erde — das Fahr-
lad ersonnen zu haben. I n alten chinesischen Chroniken
wlid von einem klugen Sohne des Himmels berichtet,
dl'r um 2300 v. Chr. ein Vehikel ersonnen hat, das
Wmals den Namen glücklicher Drache" erhielt. Der
^'ickänig von Petschili hat einem englischen Fabrikanten,
^'r ihm ein Zweirad angeboten hatte, eine genaue
Schilderung jenes „glücklichen Drache»," gegeben, die
^'lgt, das; jenes allchinesische Vehikel in den wesent»
llchen Teileil mit unserenl Fahrrade fast völlig überein.
Nnnmte. Die Chronik berichtet, das; damals der „glück-
llche Drache" Furore machte; alle Chinesen begannen
-Itad zu fahren und insbesondere die Damenwelt ergriff
'"it Leidenschaft das neue Verkehrsmittel. Die Vegeisto
rung ging so weil, daß die radelnden Chinesinnen ihre
liauslichen Pflichten vernachlässigten. Dies erregte gro°
ltts Ärgernis, am Kaiserhose N'iirde Klage geführt nnd
schließlich erließ der Baiser ein Edikt, das bei strenger
strafe jede Benutzung des „glücklichen Drachens" ver>
u t̂. Damit war die Laufbahn des Fahrrades in China
^ ' ' e M : auf 4l>00 Jahre.
. ^ — lDer teuerste Kusz.j Aus Newyork wird ge»
Grieben: Selbst die höchsten Preise, die bisher für
glisse gezahlt worden sind, sind jetzt durch einen Kuß
ubertrosfen worden, den die junge Millionärstochter
Dice Vruotland dem Großindustriellen William Bar»
!̂ Y gegeben hat. Wir wissen aus der Geschichte von
'!>anchl'n Beispielen, daß sür einen einzigeil Kuß nn.
theure Summen gezahlt worden sind. Es gibt „bc<
Nihmte Glisse", die den Damen 10.000, ja sogar 100.000
sanken einbrachten. So erhielt eine Freundin der Frau
don Mainienon sür einen einzigen Kuß von einem Ka-
Malier des französischen Hofes eine Anweisung über
W0.000 franken. Beriihinl ist auch der Preis, den der
^icumte Fullo von Marseille dem Fränlein Odile ge»
^ahlt hat, da er ihr dasür seine gesamten Lehen und
Killer in den Provinzen Sixfonrs und Olleres geschenkt
hat. Ein spanischer Grand.' schenkte einer Schanspie»
ll-rin für eineil Kuß einen verschlossenen Vrief, dei, sie
^st in Nom össnen dnrfte. Hier fand sie eine Auwei-
lung über eiile halbe Mil l ion Mark. Alle diese
Preise sind nun in den Schatten gestellt. Alice Brook»
land hatte nämlich den jungeil Millionär Varsel) voll»
ständig entflammt. Vei einer Gesellschaft forderte er
su jüngst aus, seine treue Liebe durch einen Kuß zu
l'utlohncn. Tie juuge Dame fragte ihn lachend, was sie
^asür für ein Gegengeschenk erhielte, worauf Varsey
Mvidertc, daß er ihr sein Leben und sein Vermögen
?ur Verfügung stelle. Darauf forderte die junge Dame
Hn lurz entschlossen anf, ihr als Veweis seiner Liebe
rinen Scheck voil über eine Mill ion Dollar zu geben.
Me klatschten Beifall, weil sie glaubten, daß Miß Alice
ll)ren Anbeter übcrlistet und in Verlegenheit gesetzt
l)llbe> I h r Lachen wandelte sich aber bald in Staunen,
"ls Narsey ganz kühl sein Scheckbuch aus seiner Rock-
ŝche herauszog uud aus einem Scheck die Sinnnie von

Nner Mill ion Dollar verzeichnete, die. dem Fräulein
'«lice Brookland ausgezahlt werden solle. Miß Alice
Ucchm mit der größten Grazie diesen Scheck in Empfang
und gewährte dafür den erbetenen Knß. Zwei Tage

^ darauf wurde die Gesellschaft durch die Nachricht von
', uer Verlobung Barseys mit Alice Vroulland überrascht.
iDieser .Kuß, der zu einem angenehmen Endergebnis
Mr te , ist der teuerste Knß, den bisher die Welt gesehen
hat. Tröstlich ist dabei der Gedanke, daß das Geld nnn
buch in der Familie bleibt.

— Mnc gedächtnisstarkc Kuh.) Daß den Tieren
Und auch der gewöhnlich als dumm gescholtenen Kuh
At ein Gedächtnis eigen ist, das manchen Vertreter der
Gattung Homo Sapiens beschämen kann, beweist nach.
Uehendes Geschichtchen, das ans Bukarest berichtet
>uird. I m Mai 1909 verschwand einem Einwohner der
^nueindc Predeal cm der ungarischen Grenze eine
stattliche Kuh. Ende Februar dieses Jahres passierte
Ml Schlachlviehlransport aus Ungarn den Grenzbahn«
hos Predeal, und mehrere Bauern, darunter anch der
Nuhere Besitzer jener Kuh, erkannten eines der Tiere
?ls die vor drei Vierteljahren verschwundene Milch-
Inde r i n wieder. Natürlich erhob der Mann sofort
^Ulspruck) gegen den Weitertransport des Tieres, aber
"a6 half ihm nichts uud die Kuh wurde mit ihreu ande-
^'n Leidcnsgenosfinnen weiterbefördert. Der frühere
^esiher reichte nun sofort eine Klage ein, der das Ge-
llcht auch stattgab- es kam aber zu folgender, wirklich
^luliiunifchc-r Entscheidung: die Kuh soll nach Predeal
zurückgebracht nnd dort freigelassen werden; kehrt sie
uun vun selbst nach ihrem ehemaligen Stalle zurück,
>° soll sie dem Kläger verbleiben! Und wirklich: die
>̂ uh haue in den zehn Monaten den Weg nach dein
Stalle nicht vergessen und strebte sofort, wie sie srei»
Klassen war, daraus zu, zur großen Freude des früheren
Esthers, der ans die gescheite .Kuh nnn doppelt stolz
'st. Die Treue — wenn auch nur die Gedächtnistreue
"~ sie ist doch kein leerer Wahn!

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Laibachcr Gcmcindcrat.

-^ I m weiteren Verlaufe der letzten Gemeind»
latssjhung gelangte das Ansucheil des Dramatischen

Vereines, betreffend die Leitung des slovenischen Thea^
ters, zur Verhandlnng. Als Referent fungierte Vize»
bürgcimeisler Dr. T a v i - a r. Bekanntlich hatte der Ge»
mcindcrat bereits am 6. Mai 1909 den Beschluß gefaßt,
wornach die Sladtgemeinde die Leitnng der flovenischen
Vorslelliingci, im Landesthealer sür die Saison 1909/10
übernimmt, lind halle gleichzeitig anch die Modalitäten
sür diese Übernahme festgesetzt. Da dieser Vertrag am
81. März l. I . abgelaufen ist, wandte sich der Dra»
matische Verein nenerlich an die Stadlgemeinde mit
der Bitte, diese möge auch sür die kommende Saison
die Leilnng der slovenischen Vorstellungen übernehmen
und womöglich im Einvernehmen mit dem krainischen
Landesausschusse das slovenische Theater vollends in
städtische Verwaltung übergehen lassen. Der Verein sei
geneigt, in diesem Falle der Sladlgemeinde sein gesam-
tes Invenwr ^Garderobe, Bibliothek usw.) käuflich ab-
zutreten nnd mit dem Erlös seine Schulden im Betrage
von etwa 14.000 X zu begleichen. Der Referent gab
der Überzeugung Ansdrnck, daß die Verhältnisse des
slovenischen Theaters eine Stabilisierung dringend er»
heischeil, uud es sei daher die Übernahme des slovenischen
Theaters seitens der Sladtgemeinde ernstlich in Erwä-
gung zu ziehen. Vorläufig wolle der Gemeinderat be»
schließen, daß die Gemeinde anch sür die kommende
Saison die Lcilung der slovenischen Theatervorstellnil»
geil unter den bisherigen Bedingnngen und Modalitäten
übernimmt. Gegen die Entsendnng eines Vertreters des
lrainischen Landesausschusses in die Theaterintcndanz
wird keine Einwendung erhoben. Der Antrag des Refe>
renteil wnrde einmütig zum Beschlusse erhoben und
dem Stadllommissär G o v e k a r zwecks der artistischen
Lcitnng des slovenischen Theatern der Urlaub alls ein
weiteres Jahr verlängert.

Gem^inderat Dr. ^ v i g e l j berichtete über das
Ansucheil des Hausbesitzers und Großhändlers K n e z ,
betreffend die Löschung der aus sein Haus an der
Wiener Straße Nr. 15 intabulierten Eervitut hin»
sichtlich der Erhaltung der Treifaltigkeitssäule an der
Kreuzung der Wiener Straße nnd der Maria 3heresien.
Straße. Der Grazer Brandschadeilversicheruilgsgesell»
schaft als Eigentümerin des ehemaligen Hotels „Europa"
wurde die Löschung dieser Serviiut gegen einen Ent»
schädigungsbelrag von 1000 X bereits bewilligt und der
Gemeinderat erklärte sich bereit, auch die alls dem
Hause Wiener Straße Nr. 15 lastende Servitut uutei
der gleichen Bedingung löschen zu lassen und die Er»
haltnng der erwähnten Denkfaule aus eigene Kosten zu
übernehmen. Der Rekurs der Grundbesitzer Maria
B r g l e z lind Johann N e m/. g a r in Schwarzdorf,!
betreffend die Erhaltuug eines Gehweges dortselbst,!
wnrde abschlägig beschieden. Dem Unterstützungsverein
für slovcnischc Hochschüler in Graz wnrde cine Sub»
vention von 200 X und dem Inslallalenr Franz S a r
für die Installierung der eleltrifchen Beleuchtung in den
Räumen des städtischen Psandamles für Mehrauslagen
eine Nachzahlung von 300 X bewilligt. Den definitiv
angestellten Schnldienern wurde die angesuchtc Amts.
uniform zugestanden und der erforderliche Betrag von
840 X in den Voranschlag pro 1911 eingestellt'. Als
Vertreter der Cladtgemeinde im Kuratorinm des Ge»
werbeförderungsinstitntes für Krain wurde Handels»
nnd Gewerbekammersekretär Dr. Franz W i n d i s c h e r ,
zi. dessen Stellvertreter Negenschirmfabrikant Joses
V i d m a r nominiert. I n das Knratorinm der Hns»
beschlagschnle der l. l. Laildwirtschaftsgesellschast wurde
scitens der Stadtgemeinde der Direktor des städtischen
Schlachthauses Paul S k a l e entsendet.

Namens der Vausektiun berichtete Gemcinderat
T u r k über die Vergebung der Tischlerarbeiten und
der Beschläge für den Nenbau der l. l. Claatsgewerbe»
schule in Laibach. An der Offertverhandlung beteiligten
sich u. a. die Firma T ö n n i e s und cin Konsortium
von Laibacher Tischlermeistern- das Offert der ersteren
lautet auf 64.064 X, jenes der letzteren anf 66.751 lv.
Der Referent stellte den Antrag, daß die Arbeiten der
Firina Tönnics als dem billigsten Offerenten vergeben
werden.

Gemeinderat Dr. O r a l e n sprach sich in längeTer
Ausführung gegen den Antrag des Referenten ans. Es
sei nicht unnmgänglich notwendig, daß in jedem Falle
der billigste Offerent mit der Ansführung der Arbei»
ten betraut werden müßte; wichtige Momente sprächen
im vorliegenden Falle dasür, daß die Arbeiten dem
Tischlerkonsorlinm übertragen würden, dessen Ossert
nnr nm 2687 X tenrer sei als jenes der Firma Tönnies.
Redner abstrahiere vom nationalen Moment, möchte
aber vom volkswirtschaftlichen Standpunkte für das
Offert des Tischlerlonsortiums eintreten. Fort uud
sort höre man Rekriminationcn, daß es unter den Ein»
heimischen an solchen Gewerbsleuten fehle, die fähig
wären, größere Arbeiten zu übernehmen. Es mag dies
vielleicht richtig sein. I m vorliegenden Falle aber hätten
sich die hiesigen Tischler geeinigt und würdeil sicherlich
eine zufriedenstellende Arbeit leisten. Der Ausschwung
unseres Kleingewerbes müsse nach Kräften gefördert,
werden. Es fehle unseren Kleingewerbetreibenden der

ei forderliche Nervus rerum, und der Wettbeiverb mit
großcn Unternehmungen sei daher sür diese sehr schwie-
rig. Öffentliche Korporationen seien berufen, ihnen an
die Hand zu gehen, selbst in Fällen, wo deren Osserl
anch unwesentlich teurer ist. Redner sprach sich für die
Annahme d.'s Offerts des hiesigen Tischlerkonsorliums
aus. Politische Parteilichkeit werde den, Gemeinderate
nicht zum Vorwürfe gemacht werden könne», da das
Konsortiuni ans Anhängern verschiedener politischer
Parteien bestehe.

Vizebürgermeister Dr. T a v ^ a r meint, die An-
gelegenheit sei sehr delikater Natur. Die Stadtgemeinde
handle vollkommen korrekt, wenn sie entschlossen sei, die
Arbeit an den billigsten Offerenten zu vergeben. Allein
eine rechtliche Verbindlichkeit dafür, daß die Arbeiten
unter allen Umständen an den billigsten Offereuten
vergebe», werden müßten, bestehe nicht und in Graz sei
sogar der Fall vorgekommen, daß die Offerte eines slo>
venischen ^Unternehmers unberücksichtigt blieb, obwohl
sie um 5000 X billiger war als jene seiner deutschen
Konkurrenten. I m vorliegenden Falle spreche ein wich-
tiges Moment dafür, daß die Arbeit an das aller-
dings etwas teuere Tischlerkonsortium vergcbeu werde.
Es sei hier eine Vereinigung von Kleingewerbetreiben-
den zustande gekommen uud dieses Moment verdiene
volle Beachtung. Die Gemeinde sei berufen, diesen orga-
nisierten Kleingewerbetreibenden ihren Schntz an-
gedcihen zu lasseu, nuo wenn dieser Schutz auch ein
materielles Opfer von 2687 X erfordert, so sei die5
immerhin noch kein Verbrechen.

Bei der sodann vorgenommene!, Abstimmung c»
gab sich eine geringe Mehrheit sür den Antrag des
Gemeinderates Dr. Oralen, worauf Bürgermeister
H r i b a r erklärte, daß er im Sinne des 8 67 der
Gemcindeordnnng den soeben gefaßten Beschluß
s i st i e r e. Die Gründe für die Eistierung dieses Be-
schlusses werde er dem Gemeinderale schriftlich mit-
teilen und der Gemcinderal werde sich daher in der
nächsten Sitzung mit der Angclegenhal abermals zu be»
fassen haben. Schon heute aber müsse' er sagen, daß der
gesaßte Beschluß unmoralisch und für die Interessen

> der Cladtgemeinde nachteilig sei. Anf solche Weise würde
jede gesunde Konkurrenz unmöglich gemacht werden.

Gcmeinderat Dr. O r a l e n behält sich vor, auf die
Erllärnng des Bürgermeisters in der nächsten Sitzung
zn reagieren. Bürgermeister H r i b a r : Es wird sich
hiezu bei der Verhandlung über meine diessällige Zu»
schrift an den Gemeinderat ja Gelegenheit bieten.

Nachdem noch die Dachdeckerarbeiten beim Ncuban
der Gewerbeschule au die Firma V i d i c ck K o m p .
als den billigsten Offereilten vergeben worden, wurde
um 8 Uhr abends die Sitzung geschlossen.

Die restlichen Beralungsgegenslände der Tages-
ordnung werden in der nächsten Sitzung der Erledigung
zugeführt werden.

Die Kunstausstellunll im Pavillon Richard Iakopiö
in Laibach.
(ssortscyuns,.)

Der Maler Matthias I a in a ist in der gegen̂
wärtigen Ausstellung nicht so glänzend vertreten wie
in der ersten Exposition der Werte unserer heimischen
Künstler. I n der Juni»Ausstellung des Vorjahres
konnte man seine, Arbeiten als durchwegs und gleich-
mäßig sehr gut bezeichnen; die heuer präsentierten
weisen hingegen in ihrer künstlerischen Oualitäl ziem»
liche Verschiedenheiten ans.

Als die beste Arbeit, die er diesmal ausgestellt hat,
ist das Gemälde Nr. 37 „Der Garten" zu bezeichnen.
Eine Cchöpsung, die echte und wahre Poesie atmet.
Das durchwegs einheitlich behandelte Motiv der Garten«
Partie ist in zartem, dustig blinkendem Sonnenschimmer
znm Ausdrucke gebracht und übt auf den Beobacht'. >,-
eine vorzügliche Wirkung aus. Iama wirkt hier mächtig
durch seineIndividualistik, die namentlich dort eine reiche
Schaffenskraft bekundet, wo es fich darum Handell, die,
zarten, von ihm fo tief empsnndcnen Töne der Natur
in einen edlen Akkord harmonischer Einheitlichkeit zu
konzentrieren. Die Arbeit ist somit zugleich sehr charas»
teristisch für Iamas Empfinden und dessen künstlerische,
Ansdrnckssähigleit.

AIs sehr' gut ist auch die Arbeit Nr. 46 ..Der
junge Wald" zu bezeichnen, wo namentlich das schim^
mernde Licht im Mittel» nnd Hintergrund in seinen
vibrierenden Reslervariationen zwischen den Baumästeu
und Baumkronen in meisterhafter Weise zur Tarstel»
lnng gebracht ist. Daß der vordere Teil des Gemäldes
etwas schwärzlich nnsgefallen ist, kann die Bonität des
Ganzen nicht herabmindern.

Eine vorzügliche Arbeit ist auch Nr. 42 „Die
Silberpappel!," und endlich Nr. 38 „Der Frühschnee",
in welch letzterem Gemälde Iama insbesondere die.
Zarte, schlvachbcleuchlete Luft, die über den frischgefaNe»
nen Schneeschichlen schwebt, mit genialer Darstellungs»
kunst wiedergegeben hat, was uns einen schönen Beweis
für dessen zarte, warmempsnndene Beobachtung und
Auffassung der Natur liefert.
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Die restlichen Echöpsuugen Iamas sind teils wegeu
der stellenweise!! Härte iil der Zeichuuug, teils wegen
Allwendling einer allzu grellen Tollsarbe, nichl so ein-
wandfrei wie die eben besprochenen, da hier eben wegen
der weniger glücklichen Behandlung einzelner Teile trotz
sonstiger Vorzüge die einheitliche Vehandlnng des
Ganzen und der harmonische Effekt der Gesaultivir-
kling verlilißt wird.

Tie bis jetzt besprochenen Künstler ^lnitek, I a l u .
pi,', Grohar nnd Iama charakterisiereil sich in ihren
Schöpfungen alle durch einen Grundzng ihres Slrebens:
Sie bringen nicht das Objekt als solches zur Dar»
stellnng, sondern das Objekt in allen seinen durch die
verschiedensten Belichtnngsvarialionen l>ervorgernfenen
Veränderungen. (Fortsetzung s"lgt.)

— lFrcmdc Orden.j Seine Majestät der K a i s e r
hat dein Konter-Admiral Anton H a n s die Veivilli '
gung znr Annahme und zum kragen des königlich preu-
ßischeil Kronen-Ordens erster blasse, des königlich spa>
nischeil Ordens des Verdienstes zur See driller blasse
und des fiirsllich montenegrinischen Danilo > Ordens
erster blasse erlelll.

- (Vom Finanzdicnste.j Fiuanzrat Dr. Rudolf
R o s c h i l i l lvlirde zur Dienslleistnng in das Fach°
lechnungsdeparlement I I des k. l. Finanzministeriums
einberufen.

lStistplähe im t. t. Zivil-Mädchen-Pensionatc
in Wicn.j Das l. l. Ministerin»! für Kultus uild
Unterricht hat die nachstehende Kundmachung erlassene
I n dem k. k. Zivil^Mädchen»Pensionate in Wien, dessen
Hauptzweck ist, Lehrerinnen für öffentliche Volksschulen
und Erzieherinnen für Familien heranzubilden, tom»
men mil Veginn des Schuljahres 1910/19! I drei
Staats-Stislvlätze zur Besetzung. Aus diese Freiplätze
l)aben bei gleicher Vorbilonng nnd Würdigkeit zunächst
die von beiden Eltern, dann die vom Vater, hernach
die von der Mutter verwaisten und in Ermanglnüg so!-
cher, nichl verwaiste Töchter von Zivil-Elaawbeamten
Anspruch. Nach dem Stalnte (Verordnungsblatt für den
Dienstbereich des Minislerinms für Knltns Nlld Uuler-
richt, ausgegeben am 15. Dezember 1875, Sliicl XXIV)
wird zur Aufuahme in das l. l. Zivil'Mädchen>
Pensionat erfordert: :>) ein Aller zivischcn 13 und
l5 Jahren, l») ein gesunder und normal entwickelter
.Körper, c) sittliche Unbeschollenheil, <>) diejenigen Kennt»
nisse nnd jenes Maß geistiger Reife, luelche von einer
absolvierten Schülerin der fechsten Klasse einer achlllassi-
gen Volksschule zu sordern sind, c) Kenntnis der deut°
schen Sprache, t) Vortennlnisse in der französischen
Sprache und im Klavierspiele. Der Nachweis der Ans-
nahmsbedingnngen ->), b) nnd </) ist durch amtliche Zeug-
nisse, jener der Bediuguilgell <l), <>) und k) dnrch ein
für diesen Zweck an einer Staatsanslalt für Bil»
dung von Lehrern und Lehrerinnen zu erwerbendes
Zeugnis zu erbringen (Verorduuug des Ministeriums
für Kultus und Unterricht vom 2. Dezember 1875,
Z. l 9.066, Ministerial.Verordnungsblatt Nr. 52), wel-
ches nebst den Noteil über die einzelnen Schulgegeu-
stände und der Angabe, wie weit die Vorlenntnisse in
der französischen Sprache nnd im Klavierspiele reichen,
das Endnrteil auszusprechen hat, ob der Prüfling nach
Vesähignng und Wissen znr Anfnnhme in das k. t.
Zivil-Mädchen-Pensionat sehr gut, gut, genügeud oder
minder genügend geeignet ist. Die Formulare sür das
als Nachweis der Äusnahmsbedmgung !>) dienende
amtsärztliche Zeugnis sind nnenlgelllich von der Ober-
vorslehung des k. k. ^ivil-Mädchen-Pensionates in Wien
lVl.1I., Josesslädlerstraße Nr. 39) zu beziehen. Der
ärztliche Befund ist den, Gesuche unter Kuvert, (vom
Amtsarzte) versiegelt, beizuschließen. Znr vollen Sicher»
slellnng der Bedingung !») werden die Zöglinge noch
vor ihrem Einlril le in das Pensionat einer ärztlichen
Untersuchung unterzogen, durch deren Ergebnis die wirk-
liche Aufnahme bedingt ift. Die Gesuche nni diese
Sliflplätze sind längstens bis 31. Mai 1910 an die
Obervorslehnng des l. k. Zivil-Mädchen-Pensionales
in Wien !V1I l . , Josefstädlerslraße Nr. 39) einznfenden.
Außer den oben angeführten Dokumenten müssen noch
beigebracht werden: I.) ein legalisierter Revers (Unter-
schrift des Zöglings uud Einwilligungserllärung des
Vormundes nnd der Vormundschaftsbehörde, bezw. des
Vaters und der Kuratelsbehörde), daß die Kandiocnin
»ach Vollendung ihrer Erziehung und nach Ableguug
der Reifeprüsnng durch wenigstens sechs Jahre als Er-
zieheriu in Familien oder als Lehrerin an öfsenl-
lichen Schnlen sich venuenden wird; 2.) ein legalisiertes
Miltellofigeilszengnis; 3.) das letzte Anstellnngsdesret
des Vaters und lm Falle oes Ablebens desselben oder
der Mutter zugleich die bezüglichen Totenscheine. I n
dem Gesuche ist ferner die Zahl der Geschwister der
Kandidatin und wieviele derselben versorgt sind, anzn-
geben; dann sind die Höhe der Vezüge oder der Pen-
sion des Vaters oder der Mutter und der allsällige Er-
ziehungsbeitrag der Kandidatin, das Vermögen der
Ellern oder des Kindes, endlich die Dienstzeit des
Vaters bestimmt und glaubwürdig nachzuweisen. Zn
spät einlangende oder nichl gehörig belegte Gefuche lön-
nen n i ch l berücksichtigt werden. — Der Revers sür
Pelentcn um Stislplätze hat zu lauten: Für den Fall,
als mir ein Freiplatz im t. l. Zivil-Mädchen.Pensionate
in Wien verliehen werden sollte, übernehme ich mit
Einwilligung meiner gesetzlichen Vertretung hiemit die
Verbindlichkeit, nach Vollendung meiner Erziehung nnd
nach Ableguug der Reifeprüfung vom Beginn des der

lAblegnng dieser Prüfling folgenden Schuljahres ange»
, fangen, unnnterbrochen durch wenigstens sechs Jahre
als Erzieherin in Familien oder als Lehrerin an öffent-
lichen Cchnlen mich zn verwenden und in dein Falle,
alo ich diese Verbindlichkeit nichl erfülleil sollte, die
sür mich im Pensionate aufgewendeten Vervflegsloslen
im entsprechende» Netrage zurückznbezahlen. Urlnnd
dessen usw

— <Der Verwaltun^erichtshof über Aausprknla-
lütiun.j Jemand halte ill siins Jahren zwei Häuser er>
bau! nnd weilerveräiißerl. Hierin erblickten die Steuer'
lehörden eine erwerbsleuerpslichlige Hänserspekulalion
ü»d schrieben ihm die allgemeine Erwerbsteiier vom Be-
triebe der Vanspelulaliou vor. Der Verwaltungsgerichls-
hof hat der dagegen ergriffenen Beschwerde Folge ge»
geben und oie angefochtene Entscheidung als ungesehlich
ansgehoben. I n der Begründnng wird gesagt: Der Ge>
richtshos war der Anschannng, daß die in Betracht kom-
U'.cnden vereiilzelten Fälle des Banes und Verlaufes
von Häusern in einem Zeilranme von nahezu fünf Jah-
ren noch nicht eine besondere erwerbsleuerpflichtige
Unternehmung bilden können, nnd zwar anch dann
nicht, wenn der Van der Hänser znm Zwecke der Er-
zielnng eines Gewinnes, also in Spelnlalionsabsicht,
erfolgt sein sollte. Eine selbständige, aus Gewinn ge»,
richtete Veschäslignng im Sinne des Gesetzes ist erst̂
dann vorhanden, wenn festgestellt erscheint, daß bei dem!
Aane nnd Vertanse von Häusern eine durch die Absicht,
ans dem Weiterverkaufe Gewinn zn erzieleil, bestimmte
danerude Tätigkeit entwiclel! wurde, wobei es dann^
allevdings bedeutungslos wäre, ob der beabsichtigte Ge-
wüiii auch tatsächlich erzielt worden ist oder nicht.

— <Iaa.dkonqreß NMl.j Vor einigen Tagen sand
in Wien »oller 5em Vorsitze des Dr. Heinrich Freiherrn
von Ha er d l l eine Ausschnßfitzmig des Reichs-Iagd-
vcrbandes fiall, der als österreichische Vertreter des im
September in Wien stattfindenden Internationalen
Î gdkongresseo Sektioilsches a. D. D i m i tz uud die
Miilisterialräle im Ackerbnnniinisterium W a n g und
W i l t s c h bei>vohnte!l. Nach einer längeren Debatte
wurde der Beschluß gefaßt, den Reichs-Iagdtag im Zn»
fammenhang mit dem fiir die Tage vom 5. bis 7. Sep-
tember angesetzten Jagdkongreß abzuhalten und sür
Sonntag, den 4. September, anzuberaumen.

— (Deutscher und österreichischer Alpcnverein,
Sektion Krain: Vortraq Tchapirc.j Am Mitlivoch sprach
Herr Dr. L. Schap i re a»^ Berlin in der Glashalk'
des „Kasino" über die Siebenmillionenstadt London,
ihren Glanz lind ihr Elend. Ausgehend von Londons
ungeheurer Ansdehnuug uuo rastlosem Getriebe, gab
der Redner zuuächst liueu Begriff von dieser „größten
Geldbüchse" der Well, in welcher der feiste Gott Plnlos
seine Hauptresidenz ansgeschlagen hat, zn slinen Fiißen
freilich der Hunger u»d das Elend, Loiidon isl in der
Menschheitsgeschichte die uugeheuerste Menscheu° nnd
Kapilalsailsammlnng, die in allen Zonen und Zeiteu je-
mals au eiuem Orte sich zusammeuscmd, der Mittel-
punll des gewaltigsten Weltreichs, neben dem selbst das
alte Römerreich zwerghast erscheint, daneben freilich der
Sitz eines Masfenelends wie es niemals sonft auch uur
annäherild ausgetreteu isl, ill jenem „duukelsleu Eng»
laild", das die '„Pall Mall Gazette" und General Booth
ausgedttll haben. An der Hano von 140 vorzügliche»,
großen Lichtbilderdarslellungen sührle der Vortragende
seine Hörer zunächst in den reichen Westen Londons,
seinen Riesenverkehr zn Wasser und zu Lande sowie
die 50 Meter nnter dem Erdboden und nntev der
Themse herführende Untergrundbahn, seine glänzen-
den Vergnügungsetablissemenls, in denen sich der feinste
Schick nnd die höchste Eleganz entfalten, in den Hyde-
park mit seinem Rendezvous der Wagen uud Reiter,
»ach Wallstreet, wo iu uuscheiubarem Gebäude die
„Bans von England" die größten SchatzausanlNlluugen
der Well birgt uud an der tgl. Börse die rieseuhafleflen
Geldumsätze gemacht werden. Eharakleristische Beson-
derheiten des englischen Lebens treten nils schou hier
eulgegeu: Die euglischeu Werbebureaur,, iil denen die
Rulröcte und Seeleute sür Englands Wehrmacht noch
hente mit Geld angeworben werden, glitzernde königliche
Horse Guaros-Kuabeubalaillone in Hochländerkostüm,
das Eleud Unlerstandsloser, das sich auch in den großen
Parks des Westens auf dem Rasen zur Schau stell«,
die altertümlicheu Perücken der Rechtsanwälle und Par-
lamentsmitglieder, an denen Englands konservativer
Sinn, wie an so manchem anderen altertümlichen
Brauch festhält, feruer erotische Figuren aller A l l ,
Indier, Ehinesen, italienische Typen. Aber anch sehr
nachahmenswerte Vorrichtungen und. Gewohnheilen, ill
denen London anoeren Großstädten vorbildlich sein
könnte: die Tiersreundlichkeil, die sich z. V. iil deu
Trinkvorrichtnngen sür Hunde nnd Pferde aus öffent»
lichen Plätzen ebenso wie im Verbote zeigt, Hunde als
Zugtiere zu benutzen, an deren Stelle nnr Esel benützt
werden dürfen, die Achlnng vor der persönlichen Frei»
heit, die hervortritt in dein taktvollen, umsichligen
Walleu der Schutzleule. Au, vorbildlichsten bleibt die
schranlenlose Redefreiheit mw geordnete Haltung bei
den zahllosen Meetings in Hydepart n. a., bei denen
sich Clraßeiiredner der verschiedensten Wellcmschauung
iu der größten Ruhe anssprechen. Der Redner führte
die Versammlung weiterhiu nach Easiend, dein Often
Londons, wo sich Bilder des erschütterndsten Elends, der
tiefsten moralischen Verkommenheit entrollten. I »
„Slums" iu Lasterhöhlen, Kneipen und Hinterhäusern
schmachtet hier lief entwürdigtes Menschentum. Hier
entfaltet sich das gewaltige charitalive Werk der Heils»
arinee, dieses modevnenglischen Mönchtums, das vom

Rcdlu'r eingehend und verständnisvoll gewürdigt wurde.
Trotz absonderlicher Außenseite offenbart sich in dieser
schon hente riesenhaft den Erdball nmspannenden Orga-
nisation der christlichen Liebe- eine Energie der Hilfs»
bereitschaft, die den besteil Eigenschaften des englisctM
Polkscharasters entstammt. Nach anderer Seite hm
beläligt sich eine ähnliche Energie im Sport: Krickel.
Fußball., Ruder- und Rennsporl, wovon die letzten Vi l -
der handelten. Der Vortrag war sehr schlecht besucht.

Dr. 0 . I».
— l-K. k. Postsparkasse.) I m Monate April belrugen

ix Kraiil die Einlagen im Sparvertehre 231.165 !̂
44 I), im Scheckverlehre 7M7.330 lv 29 n, die Rück-
zahlnugeu in, Cparverkehre 69.752 X 56 I,, im Scheck-
verkehre 4,596.282 lv 34 I,.

— lDer Wcrlmeister.Pcziitsvcrcin Laibach und
Nmqcbuussl hält morgen um 8 Uhr abends im Vereins-
lolale seine Monalsversammluug ab. Die Mitglieder
werden daranf bcsonders ausulcrksanl gemacht, daß t?l)N
nnn an die Nerfammlnilgen statt am Souutag, an>
Salnstag abgehallen werden. Es wird auf eiue zahlreich
Beteiligung gerechilet. . '

— lTrauung.j Aiu 4. d. M. falld in Laibach die
Trauuug des Herril Prof. Dr. Franz ( 'ad ex mil
Fräulein Fan<"i B i b e r slalt.

— tDie Tlovcnische Philharmonie) konzertiert
hdlle bei der Abendvorstellung des Elellroradiugrapheii
„ Ideal" von -^6 bis 10 Uhr abends.

— sGcschworcncnau l̂osunq.) Für die am 30. d. M-
beim k. k. Kreisgerichle iil Rudolsswert beginnende
zweite Schwurgerichtssitzuug wurdeil alisgelost als
tzauptgeschworeue: Marl in Radaj, Besitzer nnd Wiri
ill Zerina: Jure Neneti»'. Besitzer nnd Kaufmann in
Weinitz: Ivan Bulc, Besitzer und Wirt in NeudeM
Igi la ; Orel, Besitzer uud Fleischhauer in Fu/.ine: Fried-
rich Skn>ek, Besitzer uild Kausulann in Mottling- Josef
Klx-evar, Besitzer und Gemeiudevorsteher in Neswplja
Vas: Thomas <>rne. Besitzer in Tschernembl: Dato
Makar, Besitzer in Mottling; Juan Repovx, Besitzer
l'nd Kausulailli in Johannistal; Igila^ Majeen, Ve-
sitzer und Wirt in Nassensns'.: Josef Pe'iaf, Besitzer
in Uilterseld; Johann Samida, Äefitzer in Kleinriegl:
Ivan Lov^in, Eafetier in Reifilitz; Julius Treo. Groß°
grundbesil,er iil Kleindorf; Joses Dollar, Besitzer in
Tschernembl: Johann Koschar, Besitzer nnd Fleisch-
hauer in Goltschee; Adolf Kren, Besitzer und Holz-
Händler ill Ober°Lo5in'. Josef Zabukovec. Besitzer und
Gemeindevorsteher in Zagradee: Anton Prijatelj, Ve«
sitzer nnd Gemeindevorsteher in Nalna; Michael Lackncr,
Besitzer in Graslinden: Franz Pov<e, Besitzer in Kle»
iU'vil: Anlon Lumina, Besitzer nnd Wirt in Weißtirchen:
Matthias Samida. Besitzer in Tschermoschnitz; Joses
Frelih, Besitzer und Wir i iu St. Ruprecht: Franz Ie -
raj, Besitzer nild Kansmann in Großgaber; Anton Tom°
!̂ i<"', Wirt in Grnben; Johanil Novak, Besitzer in Unler-
Radlilje; Josef Knapfl, Besitzer uud Wirt in Hohenegg;
Joses övab, Besitzer in Niederdorf: Anton Zaje, Be
sitzer iiild Wirt iu Feistritz; Karl Nachtigall, Besitzer
in Seisenberg; Allton Kline, Besitzer in Oberfeld; Jo-
hann Hroval, Wirt in Hof; Peter Mete/., Besitzer in
Unterwald: Ignaz Menein, Besitzer lind Wirt in^'uöja
Mlala; Alois Kirar, Besitzer in Vu5la; als Ergän-
zungsgeschivorene: Jobann Ierii:et, Besitzer in Ober-
schwerenbach: Franz Tular, Besitzer in Jurtendorf;
Lndwig Ferln-, Besitzer und Wirt in Rndolfswerl;
Mart in Jal-e, Besitzer ill Velike ^lrjan<"-e; Franz
Mo/.ina, Besitzer und Wirt in Rndolfswert: Alois Win-
discber, Besitzer uild Kallsmanil in Rudolfswert; Franz
Rohrlnail, Besitzer uud Wirt in Slalenegg; Antun Osol°
ni l , Besitzer iil Muhaber; Franz Taborsky, Besitzer und
Wir l in 'Selo. II.

— lGroßc Nclcuchlunss der Nicscnqrotte bei
Op<"ina.) Die diesjährige festliche Illumination der
„Rieseilgrotte" ist sür Sonntag, 8. d., festgesetzt. Danl
der leichten Erreichbarkeit der prächtigen Tropfstein-
grolle uild der sicheren Weganlagen, die auch Ungeübte»
eine gefahrlose Wanderung dnrch die Unterwelt ermög-
lichen, erfreut sie sich eines stets zunehmenden Be-
suches, der sich im abgelanfenen Jahre auf 2790Personen
belies. Nachdem die große Illumiuation des kommenden
Sonntags die einzige im lausenden Jahre bleibeil
dürfte, seien alle Naturfreuude aus diese Gelegenheit
lji»gewiesen, ein einzigartiges Schaustück des Karstes zu
besichtigen. Die riesigen Dimensionen des Domes und
die phantastischen Tropssleingebilde, die in reichem
Maße Boden nnd Wände der Höhle schmücken, kommen
bei der Beleuchtung mit Tauseuden von Kerzen beson̂
dcrs znr Geltung.

' lInstallation des Pfarrers in Unter.Loitsch.) Wie
n»s mitgeteilt wird, traf am 27. v. M. der für die neu-
errichtete Pfarre Unter-Loitfch ernannte Pfarrer Herr
Valentin R e m ^ l a r dortselbst ein. Der Empfang des
nenernannten Herrn Pfarrers fiir Unter.Loitfch bei sei»
ner Anluuft gestaltete sich zu einer besonderen Feier»
lichkeit und zu einer Kundgebnng der großen Freude
darüber, daß der über hundert Jahre gehegte Wunsch
der Uuter-Loilscher nach einer selbständigen Pfarre end-
lich iil Erfüllung gegangen war. Um 2 Uhr nachmittags
des bezeichneten Tages wurde am Bahnhöfe der an-
gekommene Pfarrer vom Herrn Pfarrer nnd Kaplane
von Ober»Loitsch, dann von der Gemeindevertretung,
der Lehrerschaft, der Schuljugend und der Feuerwehr
von Unter-Loitsch sowie von einer großen Menge der
Pfarrinsassen empsangen, auss freudigste begrüßt und
sohin in einem langen Umzüge durch den festlich mit
Maibäumen, Triumphbogen und Flaggen geschmückten
Ort Uliler.Loitsch vorerst in die Kirche und dann, in
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'"L.Marlhcms geleitet, woselbst er von, Henn Be
s, Muptmailne von Luitsch begrüßt wurde. Die I n -
,^anonssciorlichll'it fand nun'am 1. Mai statt. Um
dm, !n ^ " " i t tags uahm in der reichlich geschmückten,
^^ Andächtigen dicht besetzten Pfarrkirche St. Nikolai
du'ln-^°"^'^ch der vom .Her^n Fürstbischöfe dazn be-
'^, ^U^te .«derr Generalvikar Johann F l i s nnler

^^7'^"'^lssisleii,'. von Geistlichen der Ilmgebnng die
lc„'c " ^insehnilg vor, woraus sich eine vom genauu»
lind ' ? ^eileralvikar gehaltene inhaltsreiche Predigt
Ais^ ^ ^'" ^ ' " >u'nen Hcrrn Psarrer nnter großer
A s "^' (V'lebriertes Hochanit anschloß, das mit dem
7ni " des Tedeum endigte. Nach der kirchlichen
1 ^ 'uurde eine an der Außenseite der Kirche an-
dak ^ ^" l ^u' Errichtung der neuen Pfarre bezllg-
Üchf? ^^entlase! eilthülll. Den Schluß der Feier-
5 ^ ^ "ildete ein im neuen Pfarrhanse vom »lcnen
^ ^ Pfarrer veranslaltetes Mitlagsniahl, an ivelchem
lick" ^ kirchlich«,»« Feier zugegen geiveseilen geisl-
iolu^ ^ ^ ' ^ ' u , Gemeindevertreler uild , îrchenpröpste
>̂ ^ ^er Etalionsvorsland von Unter-Loitsch und die
u„V ^ - ^" ' Behörden von Ober-Loilsch teilnahmen
^ .,^"^uelchenl all der Wohltäter und Faktoren, die
hrm ^ ^ " Zuslandetonlmen der neuen Pfarre verdient
w , , ^ hatten, in warmen Tankesworten gedacht

^ ' lDer kleine Taschcnsahrplan> ist sür die Henrike
^ mmersaison in netter nnd handlicher Ausstattung lvie-
d^ "!^lenen. Da aus den Strecken der Slaatsbahn
lind ^ ^ ^ ' " s l ' dlirchgeheilds eine Änderung erfuhren
^. ^lr die Sommerzeit einige nene Züge eingeschaltet
Ä i i ^ ' ' ' " ^ ' 1 ^ ' dieser Fahrplan besonders den Laibacher
^ ^lUsilrrn recht willkommen sein. Zn haben in der
, ,^rhandlung Fr. I M : uud in der Haupttaballrafi!',

^an^Rathausplahe, zu 20 I, das Stück.
, . lTanitärcs.j Über den Staud dei epidemischen
^ l h r i t c ^ in den Bezirken Radmannsdorf, Rndolfs-
>'<. ^ud Tschernembl mit Ende April werden uns nach-
inende Datcll mitgeteilt: I n der Gemeinde Möschnach
^ puntisch^n Bezirke Radmannsdors sind die a>l Divh-

ltiZ erkrankten Personen si Frau und 3 Kiilder) ge°
^ n , von den an Scharlach erkrankten 23 Kindern sind
,̂ ŝ Nesen, 4 gestorben nnd die in der Gemeinde Brez-

lit,'^,^ Lasern erlrantleu 3 Kinder genesen. I m po-
^.!")rn Bezirke Rudolfswert sind in der Gemeinde
,^rmuschnil', l Mann, 2 grauen und 29 Kinder an
.Mrlach ^ f r m M - 1 Mann, , Fran nnd 25 Kinder
h; , ^nescn uud I Frau uud 8 Kinder gestorben; ein
ds,, . findet sich noch in ärztlicher Behandlung. Von
H .'U der Gemeinde Tö'Plil; an Typhus erkrankten
^ o n e n (l Mann und 5, Frauen) sind l Mann und
s^rauen genesen, während noch 2 Fraueil in ärzl-
v^... Ächandlnng stehen. Vo>l den in der Gemeinde
^ ^>ln an Diphlherilis erkrankten Personen >1 Frau
! ^ .̂  ^tillder) sind l Frau und 2 Kinder genesen und
, ^ud ist gestorben. I m politischen Bezirke Tscher-
> , "l sind von den in dcn Geineinden Eenw-, Adle^i^-,
^ " " " ^ U l l d Griblje an Masern erkrankten 31 Kindern
^ ' ^ ' ^ n ; gegenwärtig sind nnr noch in oer Gemeinde
^cvi ' ^ Kinder krank. Von den in den Gemeindeil
l'im t ^uhor, Weinih und Unterberg au Scharlach er»
^ i i ^ " ' P"sonen si Fran uud 47 Kinder) sind 28
v?, , .l fliesen, t Fran nnd 14 Kinder gestorben nnd
»i^ ^ ^ ^ " ^ ^ ^^ '^ ' " ^̂ '̂  Gemeinde Snhor
^ r sv ^^)^ '^ ' ' " der Gemeinde Weinitz in Pflege. I n
^ "emeinde Dob!i<'-e befinden sich I Frau und 4 Kin-

6 " an Typhus erkrankt in ärztlicher Pflege.
—r.

,^ . ""- <Dcr Hallcyschc Komet.j Ans Hamburg, 4. Mai ,
,̂ ; Dneldeti Der Halleysche Komet stand heute mor-

^ ^.nach Messungen a>r der Hamburger Sternwarte
dic^^ ^^uas mehr als eine Aogenminute südlicher, als
c<cl> ^^^usberechnungen angeben. Diese Beobachtung
jcde ' ' " ' " ^ ^ " ' Schluß, daß der Komet am 19. d.
N'it^ ^ "^ ^ ^ südlichen Verbindungslinie der Erde
Nm ^ . ^ " " l " ' vorübergeht. Hienach würde, wenn der
^..^lenschweif geradlinig verlänst, ein Durchgang der
. "> durch den Kometenschweif nicht stattfinden. I f t er
rrsn ^ " ^ " ^ ^^^ Erdbahn zu gekrümmt nnd hat er die

! ldcrlichc îänge von einigen z>vanzig Millionen .Ni!»
I^ ^ ' so ist ein solcher Durchgang immerhin noch mög-
Äl/,i ^»untere Angaben sind jeht nicht möglich. Der
!„r, "'schien heute als Stern zweiler Größe mit
^ »rin Echweisanscch. — Die königliche Sternwarte
wici, ^ " ' ü b e r dem Berichte der Sternwarte in Green»
' d ^ ^ l l , daß sich bezüglich der Länge und Ausoehnuug
nds >"^^''!^s des Halleyschen Koineten am 18. Ma<
5ak? " ' ^ " voraussagen lasse. Es sei aber festgestellt,
^ot .schweif, der am besten mit dem Rauche einer
, ^ ^ ^ > d e verglichen werden könne, ans der Bahn des

^eu lnn die Sonne an Länge znnimmi.
^e i<^ ^ ' " städtischen Tchlachthausej >vurden in der
^ l uom 17. bis 24. v. M. 83 Ochsen, 13 Kühe, 4
^ , ^ " l ' ttild 2 Pferde, Weilers 98 Schweine, 158 Kälber,
5ic^ " " l und Böcke sowie 77 Ki>,e geschlachtet. Über-
7.7"., Kurden in geschlachlelem ^nstande 2 Schweine,
'̂«6 3 ' '̂  Hninniel nnd Böcke sowie 5« Ki!',e nebst

Kilogramm Fleisch eingeführt.
hielt .' ' " Greisin nls Diebin.» Miwvoch vormittags
' ^ i ä l ^ ^ ^dlisches Marktorgan in der Cchnlallee eine
dil .! ' ^ I'Uvohnerin aus Podgorica bei Laibach an,
Muw " " " " Fleischstande Speck im Werle von 2 15
^' l ikt ? ^ ^ ^ ^ " Greisin, die wegen oines ähnlichen
^ , , - . - - . l^^'^ abgestraft erscheint/ wurde uach der

''Uttatsf,stst,llung entlassen.
aus ^/^"bstt thle auf dem Markte.) Einer Vesiherin

-'-eudc^ wurden Dienstag abends, als sie vor dem

Magistratsgebäude Eier verkaufte, aus ihrem Geld»
täschchen 20 X enllvendet. Eine talverdächtige Käuferin
wnrde der Leibesunterfuchling unterzogen, doch fand die
Polizei bei ihr nichts Verdächtiges vor. Anf dem
Marktplatz ließ eine Köchin gelegentlich Einlaufens
bci elner Bänerin einen grauen Delaine»Frauenrock
liegen. Als sie zurückkehrte, war die Verkäuferin mit
0em schölleil Rock verschwunden.

'" (Ein Klostcrlicsucher.j Tiesertage erschien ein
lttjähriger Bnrsche namelis Josef Mi^lo ans dem
Pettaller Bezirke im hiefigen Franziskanerkloster beim
Provinzial nnd erzählte, er sei aus dem Kloster in
Raun nach Laibach geschickt worden. Der Provinzial
ließ dem Burschen 6 !< Reisegeld ausfolgeu uud schictle
ihn ins Franzistanerkloster nach Gurz. Da ihm indes
nachträglich der Bursche verdächtig vorkam, erkundigte
er sich in telegraphischem Wege in Rann und erfuhr,
daß der Knabe von seinen Ellern entwichen war. Dies
wurde sofort dein Kloster in Görz mitgeteilt, was zur
Folge halte, daß der Bnrfche bei dessen Äntnnfl ab»
gewiesen wnrde. Run snhr der Klosterbesucher uach Lai-
bach zurück. Vorgestern mittags ließ er sich in der
Franziskanertirche einsperren, wnrde aber von dem
Mesner anf dem Ehor entdeckt nnd einem herbeigeru-
stnen Sicherheilswachmann übergebeil.

" silberfall anf einen Maulanfsclier.j Ein 44>ähriger,
bei der Bahn bedienfleler Rachiwächter hatte schon vor
längerer Zeit dein aus der Maul bei St. Ehriswph
postierten Ansseher Rache geschworen, da ihn dieser
beim Einschmuggeln eines Korbes mit Eiern ertappt
halle. Als er Mittwoch morgens von, Nachtdienste nach
Hanse ging, lehrte er in mehreren Gastlolalen ein uno
trank hintereinander Branntwein, schwarzen Wein und
Bier. I m berauschten Auslande erinnerte er sich feines
Todfeindes, des Manlanffehers. Mi t gezücllem Messer
stürmte er in das Maulhänschen, wnrde aber von seiner
herbeigekommenen Fran am racheschnaubenden Begin'
nen gehindert; auch uahm ihm die Frau das Messer
weg. Der Mautausseher flnchleie sich durch eine zweite
Tür ins Freie uud holte einen Sicherheitswachmann,
der den Nachtwächter verhaftete. Infolge des großeil
Altoholgennsst's bekam der Verhaslete einen Tobsucht^
an fall, so daß ihm die Zwangsjacke angelegl werden
mußte.

Theater, Kunst und Literatur.
— W n Konzert dcr „Glaöuena Matica" in

Aqram.) Vom l. k. Telegraphen- und Korrespondenz»
bnveau wird uns unter dem gestrigen gemeldet: Die
Mitglieder des slovenischen Gesangsvereines „Glasbena
Maliea" in Laibach sind hier eingetroffen nnd wuroen
feierlichst begrüßt. Sie veranstalteten über Einladung
des Damcntomilees znr Errichtnng des Stroßmayer-
Tenkmals ein glänzend verlaufenes Konzert. Hernach
wurde ein Kommers abgehalten, wobei zahlreiche Toaste
ausgebracht wurden.

— sDas erste ordentliche Konzert deH sluvenischen
Musikvcreiues „Ljndljann"» sindel Mittwoch, den
I I . d. M., um 8 Uhr abends im großeil Saale des
Hotels „Union" nnter Leiluug des Herrn Anton S v e «
t e t statt. Hieran wirken die Fräulein Iarmi la Lilly
G e r b i <' e v a sSopran) und Marie P e r ^ l o v a
iAl l j , weiters Herr Lndwig V a j d e sTenor) sowie der
gemischle nild der Männerchor der „Ljubljana" mil.
Vorlragsordnnng: ^,. Ehöre: 1.) Dvorak: „^ncU^ «<»
p!>^tti v (!uz<, n,i", gemischter Chor. 2.) Prochlizka:
„l.Mlx>?!ci>", gemischter Ehor. 3.) kili^ka: ,,.1-l v ^nncll
U! v><I<>l", Männerchor. 4.) Gerbu-: „lioxn^n-in",
Mäiinerchor. 5.) Foerster: „l.,inl'i»!ll", genlischter Ehor.
L.) Sloveuische Volkslieder: Hubad: :>) „Xo 1>' «cxlov
n^ d'io", Mäunerchori Vaiut: l>) „.!<! p:> <lnvi «I^n'^n
piii l l", Männerchor' Hnbad: «) „,!o i'lc <1uvi «IlNl'<:u
ii:,In", gemischter Ehor' Hubad: ä) „l.,nul «ii<i", ge»
mischter Ehor- Hubad: c>) „1^'ülci v<>,̂ ^ v«i", ge-
mischterEhor,'Hubad:1')„>!li>.!!!ltt.'k po^^. 5.vr^«1i", gem.
^ I^ i - . __. ^ . Sol i : 1.) Dvorük: u) „ 0 n,^, m ^ " ! "
sTeilor): Prochäzka: d) ,/1'̂ iK «i I^pn" lTenor). 2.)
Smelana: -l) Arie aus der Oper „I.idn^r" ^Sopran);
Ehopin: d) „Äic/ü.v c!,ll>i,i«'<'" sSopran)' Ehopin:
«') „l'i.'i'>!«i«n" sSopran)) Ehopin: d) „i ' io^nk^
l i ic^ 'Hu" sSopran). 3.) Sattner: n) „/(-»««Uill pti<:"
tAIl)' Michl: !>) „cinv<>Iin nikui-" sAll). — Preise der
Pläye: Parierresitze zu 5, 4, 3, 2 und 1 l< 60 l>,
Baltonsche zn 3 l< uud 2 K, Galeriesil.;e zu 2 l< nnd
1 !v 60 !>: Stehplähe zu 1 K, Studentenkarten 60 1>.
Einlrittskarten sind von, Sonntag an in der Trafik
im Holel „Union" sowie am Abend des Konzertes an
dcr Kasse erhältlich.

— l I n Neclams Universal-Bibliothek) sind sol-
geilde Bändchen nen erschieilen: Nr. 5181. 5,182.
Porträtgalerie aus Lainprechts Delltscher Geschichte.
Mi t einer Einleilnng von Dr. Hans F. Helmull. M i t
dem Bildnis Lamprechts. — ' Nr. 5183. Eainille
F l a m m a r i u n : Koinet nnd Erde. Eine astronomische
Erzähllütg. Autorisierte Übersehuug aus dem Frau»
zösischen voil I . Eassirer. — Nr. 5!84. Opernbücher
66. Band. Alessandro Stradella. Romantische Oper ill
drei Anfzügen von W. Friedrich. Mnsik vo>, Friedrich
vol, Flolow. Vollständiges Bnch. Mi t einer Biographie
W. Friedrichs von A. Kellner. Herausgegeben und ein-
geleitet von Georg Richard Krnse. ' - - Nr. 5l8.->.
Balduin G r o l l er: Detektiv Dagoberts Taten und
Abenteuer. Ein Novellen-Zyklus Zweiter Band. —
Nr. 5186. Max, M o l l e r: I m Dalles. Schwauk in drei
Anfzügen. Bühneneinrichtnng mit einem Dekoratiuns»
plan. — Nr. 5187. Halis Ferdinand G e r h a r d : Die

Ctangenjäger lind andere Erzählungen. — Nr. 5188
bis 5190. Bücher der Naturwissenschasl, herausgegeben
von Prof. Dr. Siegmuud Güilther. 5. Band: Robert
G e i g e l : Licht nnd Farbe: M i t einein Porträt, vier
bunten Tafeln und 75 Zeichnungen im Te,rt.

Geschiiftszritttny.
- lLieserunss6nu5schrriuu.,ss.) Die k. t. Staats-

bahndiretlion in Villach teilt der Handels- und Ge»
iverbekamiiier iii Laibach mit, daß die Lieferung von
,700 Tonnen Schmiedekohle uud 110 Touueu Gaskuks
für die Zeit vom 1. Iäuner bis 31. Dezember 1911
im Osfertwege vergeben wird. Die Osfertsormnlarien
können ebenso wie die allgemeinen Vedingnisse bei der
k. k. Slaalsbahndirektion lZngförderungsbnreau) in Vi l -
lach eiilgesehen, behobeil oder gegen Einsendung des
Porto bezogeil werden. Die Offerte, zu deren Ver-
fassung die hiezu ausgelegten Formnlarien benühl wer-
den müssen, sind saml den etwaigen Beilagen per Bogen
mil einem 1 X-Stempel versehen, versiegell, mit der
Alisschrift: „Offerte für die Lieferung von Kots und
Echmiedekohle" bei der l. k. Staatsbahndireklion Villach
bis längstens 15. Juni 12 Uhr mittags einzubringen.

— jAussicllung in London.j Laut einer Verösfent»
lichung der ständigen Auöstellungölommission für dic
dentsche Iildnstrie i» Berlin vom 11. März 1910 kann
eine Beleilignng an der in London im Alexandra.Palace
während der Monate Angust'November !9l0 staltfin»
dinden International Exhibition of Arts and Manu«
faetures u ich t eulpfohten lverdeil.

Telegramme
des k. k. Telegraphen Korrcspondenz-Vureaus.

Irrcdrutistischc Demunstrationcu in Tricst.
Trieft, 5. Mai. Heilte um 12 Uhr mittags sind

von Venedig zu Schiff Ausflügler aus Padua — 150
Personen — hier angekommen, die von dem Vereine
Universila del Popolo' znm Aesnche dieser Stadt auf.
gefordert wareu. Am Molo San Earlo bcgrüßtell meh'
rere hnildert Menscheil in demonstrativer Weise, die,
Gäste. Da die Begrüßung sich in den Grenzen des Zu»
lässigen hielt, fand die, Sicherheitsbehörde keinen Grund
znm Einschreiten nnd ließ den Empfang sich rnhig voll-
ziehen. Die Ankömmlinge wurden von mehreren hun-
dert Personen in die Mii ie genommen nnd im ge-
schlossenen Zuge durch die Stadt geleitet, wobei von
den begleitenden Triestinern — die Ausländer verhiel-
ten sich rnhig — die Garibaldihymne nnd das Ober-
dantlied gesnngen wurde». Die bereilstehend? Sicher-
heitswache schritt ein uud zerstreute in energischer
Weise di,' Demonstranten. Da bei der für abends den
Gästen zn Ehren abznhallenden Feftoorstellnng in» Thea-
ter Polileama Rosfelti weitere irredenlislische Teinon-
sirationen zu befürchten waren, hat die Pulizeidireklion
die Abhaltung der Vorstellung aus Gründen der össeut«
lichen Ruhe lind Sicherheit nntersagt.

Huchwasser.
Wien, 5. Mai . Dem Berichte der hydrographischen

Lcmdesableilung in Wien vom 5. d. zufolge ist durch
den anhallenden Regen im Donanstrome Hochnxisser
eingetreten, welches morgen früh am Pegel der Reichs-
brücke ill Wien den Stand von Plus 375 Zentimeter
erreicheil wird. Fast sämtliche Stationen des Donau-
gcbietes haben Regen gemeldet. Die Intensität des
Regens hat jedoch gestern nach Meldungen aus Spil)
bedeuteud nachgelassen. Die Hochflut wurde znm großen
Teile dnrch die Hochwässer der iliederösterreichifcheil
Nebenflüsse erzengt. Die Hochstände am I n n , an der
Traun und an der Enns sind diesmal weitaus kleiner
als znr Zeit der .Hochflut in der zweiten Hälfte des
vorigeil Monates.

König Eduard.

London, 5. Mai. Einem um halb 8 Uhr abends
ausgegebenen Bulletm zufolge leid.! der König a»
Bronchitis. Das Befinden gibt zu einiger Besorgnis
Anlaß.

Der Aufstand in Albanien.

Koustantinopel, 5. Mai. Es verlautet, daß sich
Djakova iu den Händel« der Revolutionäre befinde. An-
cnblich wurden Rauchwolken über der Stadt Mlfsteigeil
geseheil. I n Prizrend wird die Eventualität einer I n -
vasion von Djakova ans befürchtet. Die Straße Vor,.
soviV'-Prizrend ist dnrch Mil i tär abgesperrt.

Konstnntinopel, 5. Mai. Sicheren Nachrichten zu»
selge haben die Albanesen in der Nähe von Gilan einen
Mnnilionszug aus oem Hinlerhalle angegriffen. Hierbei
seien sechs Soldaten gelötet und l6 verwundet, l20
Soldaten enlwassnet nnd entlassen worden. 48 Kisten
Patronen seien den Albanesen iu die Hände gefallen.

Konstaniinopel, 5. Mai . Wie der „Tanin"' meldet,
wurde festgestellt, daß einige Ueslüber Albanesen die
Aufständischen, welchc Ka^anit beseht hielten, verpru-
viantiert haben. Eine strenge Untersuchung sei ein-
geleitet und ein Albanese verhafk't worden.

Konstnntinopel, 5. Mai. Den Blättern zufolge soll
die Redifbrigade vou Samsun mobilisiert werden, um
die nach Albanien entsendeten Bataillone zn ersehen.

Ealouichi, 5. Mai. Die Truppensendungeil nach
dem Ansstandsgebiete sind bis auf f i teres eingestellt.
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Die opcrisvmdl'ii Truppen trachten, die Ncstc dcr Nl,'°
bellen durch Umzmqclimq und Aushun^rn zur Waffen-
strockunq zu zunn^'n. Hcuk' sind Truppen zur Säulic»
1'unss des Passc's vuil ('rnaljl'vl> aus dcr Straß» nach
Prizrcnd abmarschiert, >Ul) die Arnauten noch lamps-
bereit stehen. Dschavid Pascha ist auf seinen Posten als
Kommandant der 5. Nizzain - Division ' nach Uestüb
zurückgekehrt.

Explosion.

Nirminqham, 5). Mai. I n Alabama!) in der Dalos-
mine ereignete sich eine (Implosion. 185 Arbeiter sind
tot.

Vin Nicscubrand.

London, 5. Mai . Wic der „Morninsl Leader" ails
Kobe in Japan meldet, wurde die Stadt Aomori durch
eine Feuersbrnnsl zerstört. 8000 Häuser sind dem
Brande zum Opfer ^efallrn' :;c>.000 Menschen sind ob-
dachlos. Sechzehn Personen solleil beim Vrande nm
das L^ben getommei, uno vicle Personen verletzt worden
scin.

Verantwort l icher Redakteur: An ton F u n t e t .

Vlusweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 23. bis 30. April 1910.

E s h e r r s c h t :
der Ro t lau f der Schweine im Bezirke Rudolfswcrt in der

Gemeinde Prekna <1 Geh.);
die Schweinepest iul Bezirk!.' Adelsberg in der Gemeinde

Iablanih (1 Geh.!; im Bezirke Gottschre in den Gemeinden
Dane (4 Geh.). Gottschec (1 Geh.), Iurjowiy (5 Geh.), Nie.
derdorf (4 Geh.). Neifnitz (4 Geh.); im Bezirke Gurkfclo in
den Gemeinden Landstral, (1 Geh.), St. Barlhlmä 1̂ Geh.);
im Bezirke Littai in den Gemeinden Kriölavas (I Geh.), Mu-
ljava ( l Geh.). Obergurk (1 Geh,). Nodockeudorf (2 Geh.);
im Bezirke Nudolfswert in den Gcineinden Döbernil 2̂ Geh.),
Hof (1 Geh.), St. Michacl-Ttopie (3 Gel).). Scifenberg
(1 Geh.); im Bezirke Tschernembl in den Gemeinden Adlesic
(1 Geh,), Döblitsch (2 Geh.), Grndac (1 Geh,), Lola (1 Geh,),
Schweinberg (1 Geh.), Semitsch (n Geh.). Tanzt>iichel(1 Geh,),
Tschernembl (4 Geh.), Weinberg (2 Geh.), Weim'tz (1 Geh.).

E r l o s c h e n ist :
der M i l z b r a n d im Vezirte l'wrlfeld in der Gemeinde Sa»

venstein ( l Geh.);
der No t tau f der Echweine im Bezirke Adelsderg in der

Gemeinde Prem (1 Geh.); im Bezirke Gottschee m der Ge-
meinde Müsc! ( I Geh.); im Bezirke Gurkfeld in den Gc«
mcinden St. Varthlmä l i Geh.), Zirkle (5) Geh.):

die Schweinepest im Bezirke Gurkfeld in der Gemeinde
Gnrlfeld ( l Geh.).

A. k. ^^nde»regieru«g siir A ra i n .
Laib ach. am 30, April 1910.

Neuigkeiten am Büchermärkte.
Wanderungen dnrch die Natur, V I I . : im Hochgebirge,

Stimmungsbilder, acht Kunstblätter fein handkoloricrt in Mappe,
X 2 40, schwarz, X 1 20. — Wanderungen durch die Natnr,
VIII..- in Feld nnd Flur, Stimmungsbilder, ncht Kunstblätter
in Mappe, X 120; handtoloriert, X 240. — Thomas
G a i n s b o r o u g v , l! Blatt m Luxilsgravuredruck in Mappe,
I I 120. — D i t t m a n n >̂  Ne ddemann. Das Feuerlösch'
wescn in der Stadt und auf dem Lande, ein Handbuch der
Einrichtung und Organisation von Berufs», freiwilligen und,
Pflichtfenerwehren, tv 8 40. — lcoch W , Die Industrialisierung !
Chinas, K 2tt«. - Wenke Vr. ik., Gefiederte Bewohner des ^
Meeres, 1 . : Vögel des Nordatlantischcn Ozeans, lv —'N0. —
E u l e n bürg Prof. Dr. A.. Die Heilkräfte des Meeres, X —'«0.
— Kahler I . , Vorschläge znr Verbesserung des lanfmännischen
Briefstils, 15 120.— Aslenasy Dr. P,,'Einführung in die

technische Elektrochemie, k 12' —. — E w i n g I . A., Mechanische
i «ällecrzcugnng, geb., l i U^6. — Lau te rbnch A., Skizzier-
! Schriften, X 1'20. - Itesseler K,, Der Unsterbllchkcitsglaube
> in rcligiousgejchichtlicher uud rcligionsphilusophischer Bedeutung,
^ X 1l)tt. — (^ iav r ie l P., Euckeiis Grundlinien einer neuen
, Lcbcnsanschmiung und seln Verhältnis zu I . G. Fichte, X 1-^4.
— O l y m p i e r W., lt0rperlultur, X 2-40. — M e deute ich
mciu Schicksal aus Furm nnd Linien meiner Hand? K 1-«0.

Vorrätig in der Buch», Nunst-und Musilalieuyaudlung
Jg . u. ztleinmayr «̂  Fs,d. Vamlierg in Laibach, ltongreßpla^ 2.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am 2. M a i . Schubert, Inspektor; Dr. von Grabovsky,
Sekretär; Dr. Polurny, Ingmu-ur; Ttlea.lil.>>, Schwarz, Nslte,;
uon Palililoujtl), Gutöbejll^er; Freund, Fuy>l, Fillpp, Deckert,
I » t l , Jell nek, Glüh, Gandl, Gultrcr, Ianstu, Bondy, Bräuer,
Gertncr, Breuer, Iclliuel L., Waldel, Micret, lträner, N,de.;
Betetto, Hufopernjänger, Wlen. — Wolf, Ingcuieur, Brünu.
— Zitnit, l. u. l. Leutuaut, Pola. — .Uatusic, Proturist;
dc Daoila, Roscuberg, Gcrjovlch, Rsoe., Agram. — Carmellin«,
Illusionist, Budapest. — Wolac, ttausmannögattin; Stculelz,
Priu., Nudolfswert.— Glaßncr, Prw.; von Schwalbe, Furs>
Verwalter, ütailtcr. — Iogodnil, ztsm., Flume. — Vlbancie,
zt>m.; Pauliu, Vieurat, Adler, Rsdc., Graz. — Vrsalovic,
Staulbul, Prw., Dalmatien. — Corenty, Gorup, ttstte.;
Horn, Tnri, Sccger, Rsde., Trieft. — Wlllner, ttfm., ztla^en'
jn l l . — Pollutfchet, llijdr., Pilsen. — Treo, Grujzgrunobcfiyer,
zclcindorf. — Mellon, N>dr., Prag.

Hotel Elcfnnt.
Am 2. M a i . Hansel, ttfm.; Huebcr, Mandlcr, Taufig,

Müller, Hofl, Fischhof, Fischdem, lKsdc.; Topol, Beamter,
s. Frau; Player, Priu., s, Frau; Voller, Prill., Wlen. Ulm,
Pllv.. s. Schwester, Schloß iNiugensteni, Baumann, Pnu,,
Gonoblp. — Gmayncr, Hirctwr; Glagau, lrsm., Trieft. —
Fischer, Baumeister, Friedau. — itandolii, Bauleiter, Magenfurt,
— Eigner, Forstwart, Regensburg. — Leyncr, Biblloihelar,
ttlemsmünster. — Wagner, Hmelselretär, Linz. — Paulinltsch,
Beaniter; Stehrer, Techn. Uutcrilcymer; Gottlieb, Rsd,, Graz.
— Löwcnstcin, Rsd,, Zalacgcrözcg. — Schrelomauer, Rso.,
Beldcs. — Pollal, iifm,, Prag l M l . Weinberge). — Schaffer,
^lfm., Sittich. — Sauer, Kfm,, ^lgram. — Stimac, zljm.,
Riela. — Ziengler, Fleischhauer, Wullan.

A m 3. M a i . Er, Exzelenz Wittek, Eisenbauminister;
Wetzler, Springer, ^'ciß, itaufinann, Spielmann, Wenzel, Fleuch»
Haler, Gradl, Grüner, Linl, Lübl, Horn, Saldmaier, Oly,
iliosaurr, Lowy, Schachert, Wust, Rjde.; Bader, Nfm., Wien.
— Vrinulcic, GrosMundbestycr, Schlon Thnrn. — Laurie,
Bürgermeister, Zirlniy. — Hallcger, Fabri!ant, Schönbcrg. —
lrestrauel, Inspektor, Passan. — Honde!, Präsident; Hr. Do-
tlna, Vizeselretär; Dr. Licht, Hauptmannaudiior; Pick, N>d.,
Pi!,en. — Treo, Gro^grunobesil^er, Anting. — Dr. ti. Gelleri»
Talach, Advokat, Budapest. — Tyeis, l. t. Professor, Gottscyee.
— Franz Bartol, Landt.'Abg., Sodlaschih. — Dr. Schupira,
Berlin. — l>. Friggessi, I n g . ; Müllict,, icomissionaie; Sieger,
Rsd.; P^ximaoi, Ufm,, Trieft. — Todt, zrsm., Gera. — Wr»
lisch, zifm.; Tohr, Hirfchl, Nsde., Graz. — Lapaine, Kfm.,
Iuria. - Durja, Njo., Agram. — Mandl, Nsd., ProsMil).

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühc 3W 2 m Mi l t l . Luftdruck 7W 0 mm.

" -2 - 3 > i- -̂ ^

« ,^F ^ Z L tzZ ^ , . Ansicht K^,^

^ ^ ^ " _^.^_« ^ ^. .̂ . .,^ - ^^ ^.
/ 2 'U7U^"723"1 l " l« y VlNW. start steilw. heiler,

9 U. Ab. 724-l), 10-1 NW. fchwach > heiter i
7 U, F, 725 2 10 l'^SSO. schwach halb bew.

5, 2 U . N. 724-9 1« 0! SO. mähig bewölkt 0 0
l)U. Ab, ^72? 5, i 9 3! » j » ^

« l 7 U. F.̂  >730-9 ^ 8 ' 5 , SO. schwach > . ! 1 -1
Dns Tagcsmittel der Temperatur vom Mittwoch beträgt

13-4«, Normale 12-5«, vom Donnerstag 11 9°, Normale 12 7°.

Scismischc Brrichtc und Veobachtuugeu

der Laidachcr Erdbebenwarte
(sssssrüiidf! ooii der ttniiüiscw'!, 2v>irlasse IM?,)

(Ort: Gebände der l. l, Staats-Oberrealschule.)
^!age: Nördl. Breite 4«°03'; Östl. Länge von Greenwich l4°3l,

Nebenber ichte: Am 1. Mai gegen 21 Uhr* 3«" '
bebenaufzeichmlug in R ucca di Pap a. — Am 2. Mai gesŝ
0 Uhr ,5 Minnten ein Stoß in Mess ina ; gegen l A '
45, Minuten Stoß in A l anno (Teramo); gegen 2s u°
'̂ 0 Minntcn Aufzeichnung in T a r c n t , F o g g i a und Now>

Hinweis.
Unserer hcutigm Nlimmer (Ttadtauflage) liegt eine Aboü̂

nementseinladung anf das soeben in t< Auflage in ueuer^ '
arbcitling eischeinende Handwörterbuch der detttsM»
Sprache von D r . Dan ie l Sanders bei; das Werk ersche»n
in acht monatlich erscheinenden Lieserungen und wird di? er>"
Lieferung znr Ansicht zna,escndet von der Buchhandlung 36'
v. K le iuma ln K Fed. Namberg in Laibach. ^ .

Apotheker A. Thierry» Balsam und Zenti'
foliensalbe. Besonders zur beißen Sommerszeit und *°
Reisen und Touren dienen dießo allbekannten, verläßlich^1

Mittel in allen Fällen vorzüglich. Sio sind die wahre(l

Helfer in der Not bei so oft vorkommenden Schwäch '̂
und Hitzeanfällen, Ohnmachten, besonders zur Obst- nu(

Gurkenzeit so häufig vorkommenden Koliken, Krumpf0'
Verdauungsstörungen, Verkühlungen, Infektionen dur^
schlechtes Trinkwasser usw. l)io Salbe ist unersetzbar l*'1

allen LLidierungen, Quctschungeu, Prellungen, Beulen
Schwielen, Wunden usw. und beide Mittel sollen iu h'u^
reichender Menge immer mitgeführt werden. Man l*ssC.
eich nicht andere wertlose Fluida aufdisputieren und adr?*'
siere bei allen Zuschriften und Bestellungen an : AP0'
theker A.Thierry inPregrada belRohitsch. {!&>*>

m Elegante Wohnung i
yJjT bestehend auB vier Zimmern, Bade-, Dienst- p \

y^j^. boten- und geräumigem Vorzimmer samt AfS^
v̂ lMK/ allem sonstigen Komfort, eingeleiteter elektr. '•Sjj/
^&s Beleuchtung, ist per sofort zu v e r g e b e n : ŜT

%Mg Preüünü ulica NP. 10 (Spinnergasse). J J |
| M j | Näheres dortselbst Hochparterre rechts fflSffh
övlwe) ouW im Weinkoller. (1721) 3—1 (5t8(W

Zeitungs-
austräger

wird sofort gesucht.
yinjrage bei 9er Administration dieser Zeitung-

ülte talschß I n e kauft
Specialist im Hotel Stadt Wien, I. Stock-
Zimmer Nr. 9 nur heute und morgen

von 5 biß 7 Uhr. a—l


